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Dr. Goebbels spricht 
An die Frauen 
Aufbau | eines neuen 5 1 


Eine dringende Warnung 
Vor Spießern und Muckern 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. Februar. Auf der Amtswalterin⸗ 
nentagung der NS.⸗Frauenſchaft, die am Sonn⸗ 
tag mittag im Preußenhaus ſtattfand, nahm der 
Groß⸗Berliner Gauleiter, Reichsminiſter Dr. 
Goebbels, das Wort zu grundſätzlichen Aus⸗ 
führungen über die Frauenfrage. 

„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt ihrer 
Natur nach eine männliche Bewegung. Sie hat 
in ihrem Kampfe auch die Tugenden eines neuen 
Männertumes in Deutſchland wieder zur 
Geltung gebracht. Sie ſchuf einen Männertyp des 
Hervismus und der Bereitſchaft, ſich für eine 
große Sache hinzugeben. Je mehr das öffentliche 
Leben ſich von männlichen Tugenden entfernt 
hatte, umſo mehr empfand die Frau das natür⸗ 
liche Bedürfnis, in das öffentliche Leben einzu⸗ 
greifen, ſobald ſie nämlich das Gefühl hatte, daß 
der Mann nicht mehr in der Lage war, 
dieſe Gebiete zu meiſtern. Daraus entſtand eine 
Vermiſchung der Aufgaben und Notwendigkeiten. 

Wenn die Männer ſich wieder auf ein neues 
männliches Ideal beſinnen, beſteht für echte 
Frauen gar keine Veranlaſſung mehr, 
ihnen auf dem Gebiete der Männerarbeit irgend 
eine Konkurrenz zu bereiten, ſondern ſie werden 
ſehr bald ihrerſeits dem Männerideal eine 


haupt aus dem öffentlichen Leben und aus den Be⸗ 
rufen herauszudrängen und fie damit zu 
einem Lebeweſen zweiter Klaſſe zu degradieren. 
Wenn wir die Frau aus den Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens ausſchalten, ſo nicht, weil wir ſie 


entbehren wollten, ſondern weil wir ihr 
iüre eigentliche Ehre zurückgeben 


möchten. Wir ſehen den Ausdruck höherer Frauen⸗ 
ehre darin, daß das große Gebiet des Frauen⸗ 
lebens in Idealkonkurrenz tritt zu dem des 
Männerlebens. Das ſoll nun nicht beſagen, daß 
wir die Frauen aus den Berufen drängen wollten. 
Das würde zu den kataſtrophalſten menſch⸗ 
lichen und politiſch⸗wirtſchaftlichen Folgen führen. 
Weſentlich iſt nur der Mut zu der Erkenntnis, 
daß die Arbeitsgebiete ſich verändert haben und 
daß deshalb auch der Frau heute ganz 


andere Arbeitsgebiete 


zugewieſen werden müſſen. So wie in der Ver⸗ 
gangenheit die Frau die Arbeitsgenoſſin 
des Mannes geweſen iſt, wird ſie es auch in Zu⸗ 
kunft ſein, nur mit dem Unterſchied, daß, ſo wie 
ſich die Arbeitsmethoden geändert haben, ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch der Anteil der Frau an der 
Arbeit des Mannes ändern muß. Der 


vornehmſte und höchſte Beruf der Frau 
iſt immer noch der der Frau und Mutter, 


und es würde das unausdenkbarſte Unglück ſein, 
wenn wir uns je von dieſem Standpunkt entfer⸗ 
nen ließen. Der wahre Mann weiß immer, was er 
der Frau zu verdanken hat, und er wird dar⸗ 
über wachen, daß der Frau ihre eigenen Gebiete 
auch vorbehalten bleiben. 


Dadurch, daß der Mann die großen Ge⸗ 
biete des Lebens für ſich reſerviert, übernimmt 
er Verpflichtungen, die er dann auch groß⸗ 
zügig und mit innerer Hingabe erfüllen wird. Er 
wird die Verpflichtung übernehmen, der Frau 
im Berufsleben ſeinen Schutz zu leihen. 


neue Form des Frauenideals 


entgegenzuſtellen ſuchen. 

Wenn der Mann dem Leben die großen 
Linien und Formen geben muß, ſo iſt es 
Aufgabe der Frau, dieſe Linien⸗ und Formgebung 
mit innerer Fülle, mit innerer Be⸗ 
reitſchaft, mit Farbe zu erfüllen. Das iſt 
durchaus keine Degradierung der Frau, keine 
Unterſcheidung im Range. Die Gebiete der Rich⸗ 
tung⸗ und Formgebung ſind unſchwer herauszu⸗ 
finden. Es gehört dazu einmal das ungeheuer 
große Gebiet der Politik. Politik iſt im weſent⸗ 
lichen eine Frage der Organiſation, iſt die 
Sorge für, das Daſein eines Volkes im großen 
geſehen. Dieſes Gebiet muß der Mann abſo⸗ 
Tut und einſchränkungslos beanſpru⸗ 
chen. Andererſeits kommen der Frau alle Gebiete 
zu, die im weſentlichen auf In haltgebung 


drängen und dafür beſtimmt find. Dazu gehört 12 1 je F in Wes 
die ere eben ge tal tun d. Was der Er wird dann auch nicht die Frau als ein Weſen 


auffaſſen, das ſeiner beliebigen fachlichen oder un⸗ 
ſachlichen Kritik unterliegt. 
Nichts iſt unausſtehlicher, arroganter 
und frecher, als wenn beſtimmte Männer 
verſuchen, der Frau ihre Moral vor⸗ 
f zuſetzen, 


Mann mit Umriſſen abgeſteckt hat, erfüllt 


Frau mit Daſei n. Deshalb wird ihr 
als ureigenſtes Gebiet die Familie 


gehören. In ihr iſt fie ſouverän Königin. 
Als ureigenſtes Gebiet gehört ihr auch die Für⸗ 
ſorge für das kommende Geſchlecht Es ge 
bührt ihr darum auch das Recht der Erzie⸗ 
hung, und zwar in den Jahren, in denen eigent⸗ 
lich der Grund der Erziehung gelegt wird. 

Ich möchte mich von vornherein dagegen ver⸗ 
wahren, daß in dieſer Aufgabenabgrenzung ein 
Rangunterſchied geſehen wird. Feſtgeſtellt 
werden ſoll und muß nur ein Artunterſchied, 
der in der Zweckmäßigkeitder Natur liegt. 
Je ſchärfer ſich jedes Geſchlecht auf ſeine eigenen 

ufgabenkreiſe beſchränkt, umſo mehr wird 
es Kraft finden, ſie auch wirklich zu erfüllen. 

Wir müſſen uns gegen die Unterſtellung ver⸗ 
wahren, daß wir der Frau etwas vorenthal⸗ 
ten wollten, was ihr eigentlich gehört, daß wir 
an ſich der Frau feindlich gegenüberſtän⸗ 
den, daß wir die Abſicht hätten, die Frau über⸗ 


die 


Männer, die ſich andererſeits wild dagegen weh⸗ 
ren, daß die Frau dem Manne Geſetze aufgibt. 
Es iſt eine moralinſaure Methode, der 
Frau vorſchreiben zu wollen, was ſie durchzufüh⸗ 
ren hätte. Dieſelben Männer, die der Frau die 
kleinlichſten und ſchikanöſeſten Vorſchriften 
machen, nehmen das für ſich mindeſtens nicht ſo 
ſehr genau. Dieſe Mucker nehmen es der Frau 
übel, wenn ſie ſich anſtändig kleidet, was ſie ja im 
allgemeinen nicht für ihre Freundin tut. 


Es iſt undankbar von einem Mann, der 


Frau übel zu nehmen, daß ſie dem 
Mann zu gefallen ſucht. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesdäfissiellen des Verlages: Ratowıce, ul Wojewodkka at, und 
Pszc&yna, ul. Mickiewicza 25. 


Flite unverlangle Beileäge wird eme Haytung nıcht übernommen. 


am Montag⸗Morgen noch am Montag⸗Abend er- 


Einzelpreis 0,20 Zloty 
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gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmüttelanzeigen sowie Darlefhins- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die #-gespaiene Millimeterzeule im Reklame= 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige‘ Wiedergabe telejonijch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Pıatzvorschrist 25% Auf 
fchlag. Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs £ommt jeglicher 
Rabati in Forifal. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gericiisstand: Pszczyna. 


Var dem Generalftreil 


Jn Paris und ganz Frankreich 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 11. Februar. Der für Montag an⸗[öffnet bleiben müſſen. Der Streik der Kraft⸗ 
gekündigte Generalſtreik wird vorausſichtlichdroſchkenfü hrer, der bereits über 10 Tage 
zu 80 v. H. befolgt werden. Am vollſtändigſten] dauert, wird ebenfalls fortgeſetzt. Im Rund⸗ 
dürfte der Streik im Poſtweſen ſein. Es iſt funk wird vorausſichtlich keine Störung ein⸗ 
jedoch wahrſcheinlich, daß die Briefkäſten ein» oder treten. Dagegen bleiben die Theater am Mon⸗ 
zweimal durch Militär geleert werden. Die tag geſchloſſen. Die Filmoperateure werden jede 
Sortierung der Briefe wird ebenfalls durch Sol-] Vorſtellung zwei Minuten unterbrechen, um ihre 
daten erfolgen, doch iſt es zweifelhaft, ob die Poſt] Solidarität zu beweiſen. Der Eiſenb ahnper⸗ 
auch ausgetragen werden kann. Es wurde kehr wird in vollem Umfange aufrecht erhalten. 
erwogen, die Briefträger durch Polizei Straßenbahn, Untergrundbahn und Autobuſſe wer⸗ 
beam te zu erſetzen, wie dies bereits einmal bei) den nur in geringem Umfang verkehren. 


5 : 
dem großen Poſtſtreik vor mehreren Jahren der Die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Gewerk⸗ 


Fall war. 1 3 7 5 N 
; 1 — er ar - ſchaften haben ihre Mitglieder zu einer Rieſen⸗ 
5 eb ! r e 
Die Morgenblätter kündigen uf, duß ne weder i Moniae nadkikiäe nur 


rufen, „Populaire“ fordert die Eltern auf, ihre 

Kinder am Montag nicht in die Schule zu ſchicken. 
Auch in der Provinz wird die Generalſtreik⸗ 

parole weitgehend befolgt werden. ; 


iheinen, da ſich die Setzer und Drucker der 
Generalſtreikbewegung angeſchloſſen 
haben. Ob der Pariſer Telephondienſt 
wenigſtens zu einem Teil aufrecht erhalten werden 
kann, ſteht noch nicht feſt. Man hält es für ſehr 
wahrſcheinlich, daß nur die mit Selbſtan⸗ 
ſchluß verſehenen Linien in Betrieb bleiben wer⸗ 
den und daß der geſamte übrige Telephondienſt 
ruht. Der Telephon⸗ und Telegraphenverkehr ſoll 
nach Möglichkeit durch Pioniere aufrecht er⸗ 
halten werden. Das Waſſer⸗, Elektrizi⸗ 
täts. und Gaswerk wird von dem General⸗ 
ſtreik ebenfalls nicht berührt. Die großen Ge⸗ 
ſchäfte bleiben offen. Obgleich die Lehrerver⸗ 
einigung beſchloſſen hat, ſich der Streikbewe⸗ 
gung anzuſchließen, hat der Unterrichtsminiſter 
angeordnet, daß die Schulen unbedingt ge⸗fäubern. 


Bor einem Schritt der Memelmächte 


[Telegraphiſche Meldung) 

Kowno, 11. Februar. In gut unterrichteten Kreiſen hört man, daß 
die in Kowno anweſenden Vertreter der Unterzeichnermächte der Memel⸗ 
kon vention, die Geſandten Englands, Frankreichs und Ita⸗ 
liens, bei dem Litauiſchen Außenminiſterium vorgeſprochen haben wegen 
der jüngſten Vorgänge im Memelgebiet und wegen der etwaigen 
Auswirkungen des neuen litauiſchen Geſetzes zum Schutze von Volk und Staat 
auf die Autonomie des Memelgebietes. 


Der Vorſitzende der Frontkämpfervereinigung 
„Feuerkreuz“ veröffentlicht eine Erklärung, 
in der mit Bedauern feſtgeſtellt wird, daß die 
Regierung Doumergue nur ein Be⸗ 
helfsmittel ohne Beſtand und eine Einigung 
der Parteien ohne geheiligten Charakter ſei. In 
ihr ſäßen hoch achtbare Perſönlichkei⸗ 
ten zuſammen mit politiſchen Geſchäfte⸗ 
machern und Neuſozialiſten, die der roten Fahne 
dienten. Es handele ſich alſo nur um einen Not⸗ 
verband für die ſchwärende Wunde. Wir wol⸗ 
len dieſen Notverband nicht abreißen, heißt es in 
der Erklärung weiter, aber wir bleiben auf der 
Hut und machen uns bereit, das freſſende Ge⸗ 
ſchwür, das bald aufbrechen wird, vollends zu 


— —— ¶—m— — —— — —— — 


es ſieht jedermann in der Mutter ein Unterpfand 
für die Verewigung ſeines Volkes. Wenn die 
Frau ſich auf ihre ureigenſten Gebiete zurückzöge, 
würde fie in kurzer Zeit die jnuberäne anonyme 
Beherrſcherin des Lebens unſeres 
Volkes ſein. Das iſt dann der Weg zu einem 
neuen Frauen un d Familienideal. Wir 
müſſen eine Frauenbewegung haben, die 


( Heiterkeit.) Dieſe Sittlichkeitsapoſtel 1 
ſich das Recht heraus, über alles und jedes 
aus dem Frauenleben ihr unmaßgebliches Urteil 
zu fällen. Sie rauchen ſelbſt 20, 30 oder 40 Zi⸗ 
garetten am Tage, kleben aber in den Reſtaurants 
Plakate: „Die deutſche Frau raucht 
nicht.“ Ob eine deutſche Frau raucht, iſt ihre 
Sache, der Mann hat nicht das Recht, der Frau 
das vorzuſchreiben. Mit demſelben Recht könnte 
die Frau in den Reſtaurants die Sittlichkeitsregel 
anſchlagen: „Der deutſche Mann trinkt 
nicht! Es wäre das größte Unglück für 
unſere Frauenbewegung, wenn ſie ſich zum Träger 
dieſer falſchen Morak machen wollte. Unſere 
Frauenbewegung hat ſich dagegen zu verwahren, 


weder muffig noch hypermodern 


iſt, die ernſthaft den Verſuch macht, ein modernes 
Leben modern zu meiſtern. 


Hüten Sie ſich davor, Grundſätze zu verfechten, 


daß fie gleichgeſetzt wird mit Muckertum und die mit dem modernen Leben nicht in 
Moralſchnüffelei. i Uebereinſtimmung zu bringen ſind. Sie werden 
Schon heute empfindet bald jeder wieder die damit vor die Löſung ungeheuer großer 


Frau als Mutter verehrungswür dig, undlmoderner Aufgaben geſtellt.“ 


Frontkämpferkreuz! 


[Drabtmelduna unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Februar. Nach dem Beiſpiel an⸗ 
derer Länder hat nun auch Baden den Vertrieb 
und die Verleihung von Kriegserin⸗ 
nerungszeichen durch den „Deutſchen Krie⸗ 
gerbund 1914” verboten, weil der Wert der 
im Kriege erworbenen ſtagtlichen Orden dadurch 
verringert wird, zumal die Bedingungen zur Er⸗ 
langung ſolcher Denkmünzen ſehr weitge ſteckt 
find. Dieſes Verbot iſt gewiß zu begrüßen, aber 
im Zuſammenhang damit taucht auch in den weite⸗ 
ſten Kreiſen der Kriegsteilnehmer 


der Wunsch nach einem allgemeinen 
staatlichen Frontkämpferkreuz 


wieder auf. Es iſt gedacht als eine Auszeichnung 
aller derjenigen, die an der Front gekämpft haben, 
ganz einerlei, ob ſie andere Kriegsorden erworben 
haben oder nicht. Der Plan iſt nicht neu, und 
im letzten Jahre find, wie heſtimmt verlautet, auch 
ſchon Erwägungen angeſtellt worden, die aber an 
Organiſationsſchwierigkeiten für die 
Ausführung geſcheitert ſind. Es ſcheint aber, als 
ob jetzt ein neuer Verſuch unternommen 
werden ſoll, um den guten Gedanken zu verwirk⸗ 
lichen. Nach den Aufzeichnungen der Generale 
von Kuhl und Schwarte ſind als 


Kriegsteilnehmer eiwa 13 Millionen 


Mann zu zählen, Von dieſen 13 Millionen haben 
das Eiſerne Kreuz U. Klaſſe 44 Millionen 
erhalten, ſo daß alſo jeder dritte Soldat ſich dieſer 
Auszeichnung erfreuen konnte Bei einer Ver⸗ 
leihung von 90000 Eiſernen Kreuzen 
J. Klaſſe kommt auf 145 Mann je eine ſolche hohe 
Auszeichnung. Das Ritterkreuz des Zaus⸗ 
ordens der Hohenzollern mit Schwer⸗ 
tern iſt allerdings nur an Offiziere mehrere 
tauſendmal verliehen worden, und der höchſte 
deutſche Kriegsorden, der Pour le mérite, 
kam etwa 680 mal und 100mal mit Eichen⸗ 
laub zur Verleihung. Da auch dieſer Orden 
nur an Offiziere verliehen wurde, entfiel 
auf etwa 480 Offiziere ein Orden Pour le merite. 
as Goldene Militärverdienſtkreuz, 
das 1806 für Unteroffiziere und Mannſchaften ge. 
ſtiftet worden iſt, war im Kriege etwa 1730 mal 
verteilt worden, ſo daß ein Goldenes Militär⸗ 
verdienſtlreuz auf etwa 7200 Mann kommt. 


Alles in allem stehen den 41% Millionen 

mit Kriegsorden ausgezeichneten 

Frontteilnehmern immer noch 81% Mil- 

lionen Kriegsteilnehmer gegenüber, die 

sich keiner Auszeichnung rühmen 
dürfen, 


die nichts weiter als die Erinnerung an das 
Kriegserlebnis haben. Das iſt gewiß ſehr viel 
und für den innerlichen Menſchen ausſchlaggebend. 
Es iſt nun aber doch einmal ſo daß, wie in ande⸗ 
ren Ländern auch, der Frontſoldat auch nach 
außen hin gern das zum Ausdruck bringen 
möchte. Natürlich iſt unter den 8% Millionen 
Kriegsteilnehmern, die keine Auszeichnung er⸗ 
halten haben, eine große Zahl von Männern, die 
für die Verleihung eines Frontabzeichens oder 


8 


„Ja — das mit der Arzterei iſt hier überhaupt 
eine ſeltſame Sache. Es iſt eigentlich mehr Sport 
und Liebhaberei. Ich hänge an dieſem Sande, 

dieſem Waſſer, der See, dieſem Allen. Die Neh⸗ 
rung iſt meine Heimat geworden Und aus der 
Heimat kriegt man mich nicht heraus. Aber mit 
den Krankheiten? Sie kränkeln hier mal dann 
und wann, das iſt eine Folge der Inzucht, da hei⸗ 
ratet der Vetter ſeine Couſine, es iſt immer in der 
Verwandtſchaft, das äußert ſich dann an den Kin⸗ 
dern irgendwie. Aber deswegen laufen ſie noch 
durchaus nicht zum Arzt, den in Nahrung zu 
ſetzen. Und wenn ſie hier mal richtig krank wer⸗ 
den, dann iſt das gleich mehr die Angelegenheit 
für den Kollegen von der theologiſchen Fakultät, 
für den Paſtor, der ihnen das Abendmahl gibt. 
Man kann hier wirklich nicht reich werden. Es 
iſt ein rauhes Menſchengeſchlecht. Aber deswegen 
bin ich gerade ſo gern ihr Doktor.“ : 

Kurt wurde nachdenklich. Er 
Kopf: „Ich begreife das nicht.“ 

„Was einen hier hält, iſt das große ſtarke Er⸗ 
lebnis. Der Natur und der Menſchen, die ſtark 
und groß ſind wie dieſe Natur. Dieſe Natur dul⸗ 
det nur Starke. Und das iſt es. Das hält mich 
hier. Du wirſt es erleben, Kurt, du wirſt es er⸗ 
leben. Und dann wirſt du mich auch verſtehen — 
begreifen lernen.“ 

Eines der Mädchen kam herein: 
Junge wäre gekommen. 


ſchüttelte den 


der kleine 


Inflation geben werde. In allen Staaten, 


5 


Frontkreuzes nicht in Frage kommen. Es müßte 
aber doch möglich ſein, Grundlinien für die 
Verleihung eines Frontkreuzes zu ſchaffen, und 
auf Grund der im Reichsarchiv, im Reichswehr⸗ 
miniſterium und den anderen Stellen vorhandenen 
riegsſtammrollen feſtzuſetzen, welche von 
den 8 Millionen Kriegsteilnehmern für die Ver⸗ 
leihung eines Frontkreuzes auch heute noch in 
Frage kommen. 


* 


Berlin, 11. Februar. Oberlandsführer Oberſt 
a. D. Reinhard, der neue Bundesführer des 


Kyffhäuſerbundes, veröffentlicht u. a. 
folgendes: 

Es gibt keine „Wenn“ und keine „Aber“ mehr 
feine Satzungsbaxrikaden oder Organiſations⸗ 


belange, keine Vereinsmeierei, es gibt 
nur einen gemeinſamen Dienſt und eine große 
Pflicht: Deutſchland. Darum wende ich mich 
an alle ehemaligen Soldaten, ob fie dem Kyff⸗ 
häuſerbunde, den Waffenringen, Regiments⸗ 
vereinen oder irgend ſonſt wie gearteten Tradi⸗ 
tionsbünden angehören, mit der Bitte, alles 
Hemmende wegzunehmen und durch Kame⸗ 
radſchaft zur Willenseinheit zu 
kommen. 


kommt das Derr stand der „Kraft durch Freude“ g 


(Telegraphiſche Meldung 


| 


Be 5 „ En 1 
m eine Sitzung ſäm mitsleiter 
ber Nee meinschaft „Kraft durch Freude“ 
unter Leitung des Parteigenoſſen Selz ner ſtutt. 
Die einzelnen Amtsleiter äußerten ſich über die 
bisher geleiſtete Arbeit wie auch über die weiteren 
geplanten Maßnahmen. Mit Befriedigung konnte 
ſeſtgeſtellt werden, daß auf allen Gebieten er⸗ 
freuliche Fortſchritte zu verzeichnen find, 
5 Von den einzelnen Aemtern iſt folgendes zu 
agen: ; 


Amt für Reiſen, Wandern und Urlaub: 


Die Urlauberzüge ſind en e 
Die Teilnehmer ſtehen in allen Gauen feſt. Die 
erſten Züge ſtarten am 17. Februar, die letzten 
ſpäteſtens am 21. Februar. 


Kulturamt: 


Parteigenoſſe Weidemann berichtete von 
dem ungeheuren Widerhall, den das Preis ; 
ausſchreiben in allen Teilen der deutſchen 
Künſtlerſchaft hervorgerufen habe. Die Bearbei⸗ 
tung der eingegangenen Vorſchläge und Entwürfe 
iſt bereits in Angriff genommen. 


Amt für Schönheit der Arbeit: 


Hier werden zunächſt zwei beſtehende Be⸗ 
triebe, und zwar ein mittlerer und ein größe⸗ 


0 


Währungsabwertung 


in der Tschechoslowakei 


( Telegraphiſche Meldung) 


Prag, 11. Februar. Miniſterpräſident 
Malypetr ſprach im Rundfunk über die 
Wirtſchafts⸗ und Geldfragen in der 
tſchechoflowakiſchen Republik. „Es muß erwogen 
werden“ ſo ſagte er, „ob es nicht notwendig iſt, in 
unſeren Währungsverhältniſſen das 
ſchwere Hindernis für unſere Exportfähigkeit der 
fremden Konkurrenz zu beſeitigen.“ 5 


Der Miniſterpräſident erklärte hierbei ent- 
schieden, daß es in der Tſchechoſlowakei keine 


| 


die Währungsänderungen durchgeführt haben, ſei 
unſtreitig erwieſen, daß im inneren Wirtſchafts⸗ 
leben keine Aenderungen eintraten. Dort, wy ſie 
doch eintraten, ſeien ſie entweder ganz vorüber⸗ 
gehend oder ſehr geringfügig geweſen. 


„Aber um eines werden wir uns ſorgſam küm⸗ 


mern, daß nämlich unſere Währung nicht 


Dor große Doktor 


Roman non ESriftian Mare © eo 


nn nn —-— — — 


„Er iſt mit der Hand in die Häckſelmaſchine ge⸗ 


raten, armer Kerl der“, erläuterte Rehdorf, „aber 
es ging noch gut ab. Ich komme gleich Kurt, du 
wirſt mir am beſten in der Sprechſtunde helfen. 
Sy kommſt du am eheſten in die Arbeit hinein.“ 
Draußen klang die Schelle. „Wieder ein neuer 
Patient?“ fragte Kurt. 

„Nein, das Signal vom Poſtboten. Was wird 
da kommen aus der großen Welt?“ 

Das Mädchen brachte einen Brief. Rehdorf 
nahm ihn: „Ein Brief von Charlotte. Was wird 
das Mädel ſchreiben?“ Er riß den Brief auf, 
las und ſagte dann fröhlich: „In acht Tagen 
kommt fie in die Ferien. Richtig, es iſt ja 


ein Spielzeug in der Hand einer Finanz 
ſpekulation werden kann. Deshalb können 
wir dieſe Angelegenheit nur durch die geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften regeln und fo die Stabili⸗ 
tät unſerer Währung ſichern, auch wenn 
die Goldmenge, die unſerer Papierkrone 
gleichkommt. um etwas herabgeſetzt würde. 
Unſere Währung bleibt deshalb eine Gold ⸗ 


vn: Carl Duncker Doriag, Bora’. 8 
Ze 
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Semeſterſchluß. Ach, das Mädel macht mir 
Freude. Du wirſt ſie ja ſehen, Kurt, es iſt 
ein Mädel geworden. U 
wollte partout ſtudieren und gleich Medizin wie 
ihr Vater. Alſo a — es iſt ja der 
Zeit. Und ſchließlich beſſer, als wenn die 
warten, bis ſie verkuppelt werden.“ 

Studiert Medizin. Blauſtrumpf, dachte Kurt. 
Er wußte nicht warum, aber dieſes Mädchen war 
ihm von vornherein unſympathiſch. Aber er war 
ja nicht hergekommen, um dieſem Fräulein Char⸗ 
lotte ſchöne Augen zu machen. 

„Komm' nur, Kurt“, bat Rehdorf. 

15 Sie gingen in Rehdorfs Sprechzimmer hin⸗ 
über. 

Am Nachmittag wollten Rehdorf und Kurt zum 
Haff gehen. Da kam eine Fiſchersfrau und bat, 
der Herr Doktor möchte kommen, der Großvater 
läge nun doch im Sterben. 

„Wir kommen natürlich gleich mit.“ 

Sie ſchritten zu dritt durch das Dorf. Die 
Fiſchersfrau ging, in der Haltung, die ſie in 
harter Arbeit angenommen, gebückt und lautlos 
zwiſchen den beiden. Die Hände, mit denen ſie 
jetzt auf dem Wege, nichts anzufangen wußte, hatte 
ſie unter die Schürze geſteckt. 

„Wie alt iſt denn nun Großvater geworden?“ 
fragte Rehdorfr, 

„Es wären bald dreiundachtzig“ 

„Schönes Alter, dann findet der Tod ſchor 
einen Weg.“ 

„Großvater war immer ganz munter, hat 
immer noch ſeine Arbeit beſchickt mit den Netzen 
— aber miteins wollte es nun gar nicht mehr 


en.“ 

„Was ſagt Mutter?” 5 

„Es iſt 1 für uns, weil jetzt gerade das 
bißchen Roggen vom Felde muß.“ 

Es durchfuhr Kurt: Dieſe Erwägung der kraſſe⸗ 
ſten Zweckmäßigkeit! Die Frau redete weiter: 
„Denn die Männer müſſen draußen auf See nach 
den Flundern. Mutter und ich ſind auf dem 
Felde. Wer ſoll die Netze flicken?“ 


ug der 
ädels 


Auch Ren — fie]: 


währung und in ihrem Verhältnis zum Gold 
wird ſie nur durch das Geſetz geregelt“. 


ſich 
nachdem man 
daß der Verſi 
Loch verfehlt. 5 : 

Einen Tag ſpäter kam ein Gutsbeſitzer 
aus Cornwall. Er hat ſonſt keinerlei Abſonder⸗ 
lichkeiten, iſt ſehr vernünftig und ein gemütlicher 
alter Herr. Aber irgendwer muß ihn konfus 
gemacht haben Er wollte eine Verſicherung neh 
men für den Fall, daß ihm — ein Geiſt erſcheine. 

Auch dieſem Mann konnte geholfen werden. 
Aber es war das erſte Mal, daß man gegen einen 


Es triſſt euch ſchwer, meinte Rehborf und 


nickte. 

Kurt wunderte ſich, daß auch Rehdorf dieſer 
primitiven ſeeliſchen Einſtellung ſeuſch die den 
Kummer über den Verluſt eines Menſchen davon 
abhängig machte, ob nun einer zum Netzflicken da 
war oder nicht. i 

Sie gingen noch durch ein paar ſchmale Gaſſen, 
ſtampften durch Sand und bielten dann vor einem 
kleinen Hauſe. 

Hier blieb die Frau wie dem 
ſtehen, mit geſenktem Kopf. 

Kommt fie nicht einmal binein, unſeren Be⸗ 
fund zu hören? Geht ihre Anteilnahme noch nicht 
einmal jo weit? überlegte Kurt. 

„Ja, ja, Frau Munk,“ Rehdorf ſtreckte ihr 
herzlich die Hand hin, „ja, die Arbeit will niemals 
warten.“ 

Die beiden Herren traten nun allein ins Haus. 
Im Zimmer zur Rechten vom Eingang war nie⸗ 
mand nur eine große buntbemalte Uhr tickte mit 
geruhiger Wichtigkeit. Der Kranke mußte alſo in 
dem anderen Zimmer liegen, über das dieſes 
Haus verfügte, das Zimmer zur Linken vom Ein⸗ 


gang. 

Sie öffneten die Tür und traten in den Raum, 
deſſen Decke man mit der Hand erreichen konnte. 
Der Sterbende lag in einem Bett mit derben, 
buntkarierten Bezügen, das Geſicht war wie Per⸗ 
gament, die verdorrten Hände irrten unruhig über 
das Deckbett hin. Neben dem Bett ſaß eine ältere 
Frau, die ſich aufrichtete, als die beiden ins Zim⸗ 


mer traten. . 
Ra, was tft los, Vater Munk?“ fragte Reh⸗ 
dorf herzlich. s 

Der Kranke wälzte ſich. 

188 wird nun wohl zu Ende gehn, Herr Dok⸗ 

antwortete die Frau, „bis vorgeſtern war 


tor, 1 
noch alles gut, Vater noch auf den Beinen, aber 
1 ch ſchon in dem 


mit einemmal — er iſt ja nun au 
Alter.“ 5 

Hat denn hier kein Menſch ein Herz, dachte 
Kurt, der Sterbende hört doch alles, iſt doch bei 
Bewußtſein! Sr : 

Rehbdorf hatte unterdeffen die Hand des Alten 
genommen. S 

„Exitus,“ ſagte Kurt leiſe. 

„Brauchſt hier ni t lateiniſch zu reden, ſagte 
Rehdorf mit einem beſonderen leuchtenden Lächeln 
und wandte ſich dann zu dem Kranken: „Ja, ja, 
Vater Munkchen, nun geht's an die große Reiſe.“ 


ütig vor der Tür 


7 


rer unter Mitarbeit des Amtes hergerichtet, 
um ſo den einzelnen Betriebsführern im Reich 
bildhaft zeigen zu können. wie die Arbeits. 
ſtätten ihren oft ſtumpfen Charakter 
verlieren, wie den arbeitenden Menſchen der 
Aufenthalt in Arbeitsſtätte und Erholungs⸗ 
raum angenehm gemacht werden kann. 


Amt für Ausbildung: 


Der Deutſche Stenographenverband hat ſich be⸗ 
veit erklärt, koſtenloſe Kurſe in Steno⸗ 
graphie und Schreibmaſchine für die Mitglieder 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 14. Februar, 


von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ein⸗ 
zurichten, die von ehrenamtlichen Fachlehrern 
durchgeführt werden. 4 

In Falkenberg [Pommern] wird ein in 
jeder Beziehung vorbildliches Schulungs⸗ 
lager eingerichtet. Alles iſt bereits projektiert 
und das Gelände bereits abgeſteckt. Die Planie⸗ 
rungsarbeiten werden vom Arbeitsdiewſt 


durchgeführt. Die erſten Spatenſtiche werden in 


Verbindung mit einer kleinen Feierlichkeit vor⸗ 
genommen, bei der Pg. Gobdes, der Reichs⸗ 
ſchulungsleiter, ſprechen wird. 


noch nicht erihienenen Geist“, der aber eventuell 
kommen könnte, eine Verſicherung annahm. 


Deulſche Stadtverordnete 
in Tarnowitz ausgeſchaltet 


Tarnowitz, 11. Februar. 

In der erſten diesjährigen Stadtverordneten. 
ſitzung von Tarnowitz wurden bei der Wahl des 
Büros die deutſchen Stadtverordne- 
ten ausgeſchaltet. Bei der Wahl des ſtell⸗ 
vertretenden Stadtperordnetenvorſtehers und des 
ſtellvertretenden Schriftführers wurden die von 
der Deutſchen Fraktion vorgeſchlagenen und von 


ihr gewählten bisherigen Kandidaten Direktor 


Ezaja und Kaufmann Webs von der pol⸗ 
niſchen Mehrheit überſtimmt, ſodaß das 
Büro nunmehr nur noch aus Mitgliedern der 
Polniſchen Fraktion beſteht. Bei den übrigen 
Wahlen hatte die Deutſche Fraktion leere Zettel 
abgegeben. In den Vorbereitungsausſchuß kam 
es erſt nach längerer Ausſprache dazu, daß drei 
Sitze den Deutſchen, und zwar den Stadtperord⸗ 
neten Tyczka, Guntzel und Angres ein⸗ 
geräumt wurden. —8. 


anz — alle — mit mir —“ 
ſagte es der 


„Nun — iſt — g . 
Mühſam, mit dünner Stimme, 
Sterbende. 

„Und alles bereit für den letzten Weg, Vater 

Munk?“ fragte Rehdorf. + 

„Na — ja — ich weiß nicht — Herr Doktor — 
der Kranke taſtete nach der Hand ſeiner Tochter — 
„ich denk' — ja, Herr Doktor a 

Munk ſchloß beruhigt die Augen. 

Rehdorf ſah zu Kurt hinüber: „Merkſt du 
etwas, Junge, wie ſie hier ſterben? Da iſt alles 
in 17 5 — 15 5 — das Sterben — kann 
zu jeder Stunde geſchehen.“ 5 

Die Frau ſprach ins Ohr des Sterbenden: 
„Sei nur beruhigt, Vaterchen, ich laſſe dir alles 
ſchön ausrichten. Du bekommſt die ſilbernen 
Leuchter aus der Kirche, und ich werde den Herrn 
Lehrer bitten, daß die Kinder ſingen.“ x 

Iſt die Fran verrückt geworden daß ſie ihm 
auch noch das Begräbnis ausmalt urt ver⸗ 
ſtand das alles nicht. A 

„Nur — alles — ſchön —,“ flüſterte der Alte. 

„Komm', Kurt, was ſollen wir hier?“ 

„Ja,“ ſagte die Frau und nickte, „das andere 
muß ich nun alleine beſchicken.“ 

Der Sterbende ſeufzte tief, ſeine Hand war von 
der Hand ſeiner Tochter geglitten. Die aber ſtand 
auf und nahm ein Tuch, mit dem ſie den Spiegel 
verhängte. 


* 
Sie ſchritten den kurzen Weg zum Strande 


hinunter. g 

„Siehſt du — hier alſo bin ich Arzt. Was 
meinſt du, was ich für dieſen Gang liquidieren 
könnte? Da hat man doch nachher ein würgendes 
Gefühl im Halſe, wenn man überhaupt eine Rech⸗ 
nung ausſchreibt, etwa: ein großartiges Sterben 
gefehen, einen Taler. Nein, Junge, das geht nicht 
gut an. Wenn ſie mal draußen einen tüchtigen 
Fang machen, werden ſie mir davon etwas bringen. 
Eine Gefälligkeit gegen die andere, das iſt dann 
in Ordnung. War nun das, was du ſahſt, ein 
großes Sterben? Ich weiß das nicht mehr, denn 
ſo ſterben hier alle, die nicht die See nimmt oder 
das noch wildere Haff. Man hat nicht mehr den 
richtigen Maßſtab. Aber ich glaube doch daß es 
ein großes Sterben war. Denk' einmal daran 
wie die Leute in euren Städten hinübergehen. Do 
iſt's hier doch anders.“ 

„Ich glaube“ antwortete Kurt, „das liegt 
daran, weil ſie hier noch ſo primitiv ſind.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Durch 2: 1-Sieg gegen die Schweiz 


Deutschland Europameister 


[Eigene Drabtmeldung) 5 


Zum zweiten Male ſeit Beſtehen der Europameiſterſchaft im 
Eishockey iſt es Deutſchland gelungen, den Titel an ſich zu bringen. 
Nach den bisherigen Ergebniſſen der Schweizer und der deutſchen Mannſchaft 
hatte man nur geringe Hoffnungen, daß der große Wurf glücken würde. Aber 
vorbildlicher Kampfgeiſt und richtige Taktik verhalfen der 
deutſchen Vertretung am Sonntag nachmittag im Mailänder Sportpalaſt zu 
einem knappen, aber verdienten 2: 1 (0:0, 0:1, 1:0, 0:0, 12 0)⸗Sieg 
über die Schweiz. 

Es waren zwei Verlängerungen um 
je amal 5 Minuten nötig, um den ſtarken Gegner 
niederzuringen. Rieſiger Beifall krönte 
die Leiſtung des Siegers. Die Schweizer waren 
wohl im Geſamtverlauf des Kampfes immer eine 
Kleinigkeit überlegen, da ſich die Deutſchen, taktiſch 
richtig, zunächſt meiſt auf die Verteidigung 
beſchränkten. Auch in der Kombination waren die 


Eidgenoſſen ihren Gegnern etwas voraus, die 
dafür 


eee bringen jedoch nichts ein, \ als 
drei Sekunden vor Schluß immer noch kein Tor 
gefallen iſt, eilen die Berichterſtatter bereits von 
ihren Plätzen. . 


Da findet ein unheimlich ſcharfer Weitſchuß 

von Römer, von der Mitte des Spiel⸗ 

feldes aus abgegeben. den Wen über den 
Torwart hinweg ins Tor. 


in der Verteidigung ein faſt unüberwind⸗ entſpinnt ſich ein erbitterter Kampf. or⸗ 
liches Bollwerk riant gibt einen fait unhaltbaren Schuß ab, 
- aber Leinweber rettet in fabelhafter iſe. 


hatten. Beſonders Leinweber hatte einen 
ganz großen Tag, und rief wiederholt den ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall der Zuſchauer hervor. Auch Jae⸗ 
necke in der Verteidigung war ſehr gut. Er 
überragte nicht nur in der Abwehr, ſondern auch 
im Angriff. Sein Nebenmann Römer war, wie 
immer, zuverläſſig. Die beiden Sturmreihen ver⸗ 
ſychten ſich mehr in Einzelaktionen, womit 
ſie auch am erfolgreichſten arbeiteten 

Nach vier Minuten des zweiten Drittels gibt 
Jaenecke die Scheibe etwas zu lanaſam zurück, 
Ferdinand Cettinf iſt blitzſchnell hinterher, und 
ſchon ſitzt die Scheibe im deutſchen Tor. Im 
dritten Drittel wird der Kampf noch lebhafter. 
De inweber muß Glanzſtücke vollbringen und 
wächſt geradezu über ſich hinaus. Von nun an 
Küſſen die Eidgenoſſen ſchwer verteidigen. Alle 


09 vor dem Ziel 


Hertha Breslau geſchlagen / Breslau 02 durch Unentſchieden zurückgeſallen 


Breslaus Fußballſport hat ſeit geſtern hal b⸗ 
ma ſt geflaggt. Die Hoffnungen, daß es nach 
langen Jahren wieder einmal einem Verein der 
Provinzhauptſtadt gelingen würde, den Meiſter⸗ 
titel den Oberſchleſiern zu entreißen, ſind auf den 
Nullpunkt geſunken. Von Hertha Breslau hatte 
man eine Glanztat erwartet. ee aber 
verſuchte die Hertha⸗Elf, Beuthen 09 die Punkte 
abzunehmen. Mit 2:0 blieb Beuthen 09 Sie⸗ 
ger Da zu gleicher Zeit Breslau 02 das Kunſt⸗ 
tück fertigbrachte, gegen Hoyerswerda nur un⸗ 


Stand der Fußballmeiſterſchaft 


auch nach Verluſtpunkten gerechnet allein 
Tabellenführer geworden. Es 


den Oberſchleſiern noch entriſſen werden kann. 
Da der An 


Zerstörte Hoffnungen 


Preuß. Hindenb. 


Sportpublikum an der Klärung der Frage, ob 
SV. Hoyersw. fie! 


Hertha den O2ern Schrittmacherdienſte leiſten 


Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte 
Beuthen 09 15 12 1 2 49:22 25:5 ; 
Breslau 02 14 10 2 2 4921 22:0 Der Altmeiſter Beuthen 09 bewies auf dem 
Hertha Breslau 14 1 5 33:24 17:11] Platz des Polizeiſportvereins Breslau, daß man 
Vorw.⸗Raſ. Gl. 14 1 6 32:19 15:13 vermöge einer bewährten Routine und eines 
Ratibor 03 14 3 5 32:32 15:13[reſtloſen Einſatzes auch in den ſchwerſten 
Vorw. Breslau 2 : 34:39 13:18 | Spielen beſtehen kann. Wie ſtark das Breslauer 
33 8 2 
1 
1 


— 
8 
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Breslau 06 3 9 15:33 7:19 | würde, intereſſiert war, zeigte die Anweſenheit 
STC. Görlitz 15 12 25:57 52251 bon 7 Zuſchauern. 


entſchieden 1:1 zu ſpielen, iſt Beuthen 09 
iger 
) müßte 
ſchon ſehr ſchief zugehen, wenn dieſe Führung 


5 in Ratibor nicht beſpielbar war, 


Herthas Rolle ausgespielt 


Durch 2: 0⸗Sieg von Peuthen 09 


Der CLUB- Raucher fühlt sich als 


5 a * N * 1 


Reichsminister Göring sprach 


Glanzvoller Abschluß 
der Skimeisterschalten 


Stoll gewinnt „Goldenen Ski“ 


[(Eigene Drahtmeldung.) 


Berchtesgaden, 11. Februar. Miniſterpräſident Göring 
Rund 10 000 Zuſchauer hatten ſich am Sonn⸗ 5 
eröffnete den Feſtakt. Er gab ſeinem Stolz 


tag nachmittag zum großen Sprunglauf der 9 ſeiwer b darüber Ausdruck 
tſchen Skimeiſterſchaften an der Berchtes⸗ und feiner Anerkennung darüber Ausdrue⸗ 
Deutſchen Skimeiſterſchaf ch daß bei den diesjährigen Meiſterſchaften auch 


gadener Schanze eingefunden. Obwohl der volle SH. aud SS. Männer in borderſter Linie ge- 


Anlauf nicht freigegeben war, ſah man von dem kanden hä : N & 
2 l 8 A 2 n hätten. Mit begeiſterten Worten verherr⸗ 
größten Teil der Springer famoſe Leiſtungen. ficht Minfſterpräſtden (en den a 
Die weiteſten Sprünge ſtand der Berchtesgadener] Sport, der uns hinaus führt in die Natur und 
Alfred Stoll mit 56 und 59 Meter, doch war uns das Vaterland in ſeinem ſchönſten Kleide 
die Haltung und Skiführung zu bemängeln. ſehen läßt. Voll des Lobes äußerte ſich 
Weitaus beſſer in der Ausführung war der junge | Miniſterpräſident Göring über die in dieſen Wett 
kämpfen gezeigten Leiſtungen. Der Schirmherr 
dankte in anerkennenden Worten den Veranſtal⸗ 
tern für die vorbildliche Organisation, dankte 
weiter den auswärtigen Gäſten für ihre Teil- 
nahme, beſonders den wenigen öſterreichi⸗ 
chen Kameraden, wobei er dem Schmerz 
darüber Ausdruck gab, daß wir unſere nächſten 
Freunde und Brüder nicht in geſchloſſenem Zuge 
ſehen könnten. Mit Scham und Empörung erfülle 
es uns, wenn wir hören. daß die beſten Skiläufer 
des Bruderlandes heute im Kerker ſchmachten 
müſſen. wenn wir hören, daß dieſe Körper ent⸗ 
kräftet werden durch Hunger und Entbehrungen 
aller Art. Aber fo fuhr der Miniſterpräſident 
fort, die Zwerghaftigkeit der dortigen Regierung 
werde es nicht verhindern können, daß auch dort 
die Freiheit zum Durchbruch gelangt. 
Unter lautem Beifall erklärte Miniſterpräſident 


neten Stiles auf den 
ſetzt wurde. Aeußerſt 
war der Kampf um den 
Unter der Begeiſterung ſeiner Landsleute gelang 
Alfred Stol! der große Wurf. Famos hielt ſich 
der Breslauer Herbert Leupold, der mit 
Sprüngen von 42 und 46 Meter nur um 4 Punkte 
hinter Meiſter Stoll zurückblieb. 

Die Deutſchen Skimeiſterſchaften 
in Berchtesgaden erreichten am Abend mit der 
feierlichen Siegerverkündigung und 
Siegerehrung auf dem feſtſich geſchmückten 
Marktplatz ihren Höhepunkt. Der geräumige Platz 
war von einer unüberſehbaren Men⸗ 
ſchenmenge gefüllt. Unter klingendem Spiel, 


don Jubel umbrauſt, marſchierten die teilnehmen⸗ Göring, daß 
den SA. und SS. ſowie Mitglieder des DSV. 


mit geſchulterten Brettern auf den Platz, wo auf 
der Ehrentribüne zahlreiche Ehrengäſte Platz ge⸗ 
1 hatten. Der Schirmherr der Meiſter⸗ 


gerade die öſterreichiſchen Skiläufer es ge⸗ 
weſen ſeien, die in geſchloſſener Einheit zum 
Nationalſozialismus ſtänden. 


Darauf nahm Minifterpräfident e die 
Siegerehrungen vor Der Berchtesgadener Alfred 
Stoll, Deutſcher Meiſter von 1984, wurde auf 
den Schultern ſeiner Kameraden auf die Tri⸗ 
büne getragen, wo er aus den Händen Görings 
die wertvollen Preiſe entgegennahm. S A.⸗Grup⸗ 
penführer Schneidhuber ſprach namens des 
Stabschefs den SA.⸗ und SS.⸗Männern Dank 
und Anerkennung für die in dieſen Kämpfen ge⸗ 
48 8 und die bewieſene Difziplin 
aus. Der 


Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten 


gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß zum 
erſten Male SA.⸗ und SS.⸗Männer zuſammen 
mit dem DSV. an den Wettkämpfen teilgenom⸗ 
men haben, ſprach ſeine Anerkennung über 
den hervorragenden Verlauf der Wettkämpfe 
und erklärte, daß der Geiſt des 
DSB. auch der Geiſt der SA. und SS. ſei. 
Heute ſeien die Mitglieder des Deutſchen Ski⸗ 
verbandes nicht mehr Menſchen zweiten Ranges, 
ſondern enſchen gleichen Ranges, 
deutſche Menſchen, deutſche Kameraden, genau 
fo wie die SA.⸗ und SS.⸗Männer. Nach einem 
hoffnungsvollen Ausblick auf die Olympiſchen 
Spiele 1936 gedachte der Reichsſportführer noch 
jenes Mannes. unter deſſen Schutz heute 
Volk und Vaterland ſtänden, und ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Sieg⸗Heil auf 
den Führer des Deutſchen Volkes und auf das 
deutſche Vaterland. Das Deutſchlandlied und das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied beſchloſſen den eindrucksvoll 
verlaufenen Feſtakt. 


. ˙1Q e nn 2 ad 


fand nur noch das Treffen zwiſchen Preußen Hin⸗ 
Face — STC. Görlitz ſtatt, das über⸗ 
raſchenderweiſe von den Lauſitzern mit 4:1 ge⸗ 
wonnen wurde. Die Preußen werden acht geben 
müſſen, wenn ſie nicht in den Abſtiegſtrudel 
hineingeriſſen werden wollen. 


Lange hat ein Punkteſpiel in Breslau nicht 
einen derartigen Maſſenandrang geſehen. 


Der Kampf ſelbſt brachte den Beuthener Gäſten 
einen klaren, nicht ganz unverdienten 2:0 (0:0)⸗ 
Sieg über die Kleeblätter, die damit für die Titel⸗ 
kämpfe ausgeſchieden ſind. Die Geſamt⸗ 
leiſtungen beider Mannſchaften waren nicht ſo 
meiſterlich, wie man es nach dem Stand in der 


Tabelle erwarten durfte. Jedem der Gegner 
fehlte etwas, das ihn zu einer vollkommenen Ver⸗ 
tretung ſtempeln würde. Die Hertha Elf! Ihr 
Spiel iſt flüſſig, flott, von einem unbändigen Eifer 


Canada wieder Weltmeister 

Das mit großer Spannung erwartete entscheidende Treffen um die 

Eishockeymeisterschaft zwischen USA. und Canada endete 

mit einem knappen, nicht ganz verdienten Sieg der Canadier. Im 

ersten Drittel kamen die Amerikaner in der 13. Minute durch 

Stubbs zum Führungstreffer. Erst im zweiten Drittel gelang es dem 
canadischen SturmführerDawey, den Ausgleich zu erzielen. Der 
Schlußabschnitt brachte einen selten gesehenen scharfen Kampf. In 

der 9. Minute ging Da wey wieder durch und sandte zum Sieges- 


treffer ein. 


iſt jeder Mann erfüllt, und es ſieht von weitem 


ganz ſo aus, als hätte der Beſſere diesmal den ſchnellen Hertha⸗Leute ſind im Angriff, und die 


Kampf verloren, der ihm augenſcheinig zu 60 Pro⸗ 
zent gehörte. Schön und ſchnell wurden die Kom⸗ 
binationszüge vom Angriff nach vorn getragen. 
Im Strafraum aber war es aus. Die Schüſſe 
waren meiſt zu leicht angeſetzt, ſodaß ſie 
geaneriide, in Hochform befindliche Torwart 
Kürpanek ſtets abfangen konnte. Immer und 
immer wieder wurde auch von dem Hertha⸗Sturm 
por dem Tore noch einmal abgegeben, um ja nicht 
mit dem Gegner in Berührung zu kommen. 
Allein dieſe Unſicherheit des Angriffs war ſchuld 
daran, daß Hertha trotz beſſerer Torchancen 
zu keinem einzigen Erfolge kommen konnte. 
Die Beuthener beſchränkten ſich in der erſten 
Spielhälfte mehr oder weniger darauf, ſich gegen 
den ſtark ankämpfenden Gegner zu Betten. Die 
Läuferreihe war nur in der Deckung zu finden, 
mit Ausnahme von P. Malik, der auch den An⸗ 

griff etwas unterſtützte. Der Sturm fand ſich 
unter Führung des zu eigenwillig ſpielenden 
Sturmführers Dittmann ſchlecht zurecht und 
erhielt auch zu ungenaue Vorlagen, ſodaß die 
etwas ſchnellere Hertha⸗Verteidigung faſt ſtets 
klären konnte. Beide Außenſtürmer waren auch 
ſchwächer als man ſonſt gewohnt war. 


Erſt nach dem Wechſel funktionierte die 
Kombinationsmaſchine der Beuthener, 


die nun auch von hinten mehr Antrieb erhielt, 
beſſer. Die Läuferreihe ſtellte ſich nach der Pauſe, 
begünſtigt durch den ſtarken Wind, mehr auf An⸗ 
griff um. Ausgezeichnet war diesmal die Hinter⸗ 
mannſchaft der 09er mit Kurpanek und 
Motzek, denen Jeſella ſich gut anpaßte. 
Kurpanek verblüffte durch ſeine Ruhe und außer⸗ 
ordentliche Sicherheit. Der Schiedsrichter 
Meißner, Schweidnitz, hatte den Kampf jeder⸗ 
zeit in der Hand. 


STC. Görlitz überrascht 


Preußen Hindenburg 
kapituliert 4:1 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 11. Februar. 

Die Gäſte aus der Niederlauſitz, die bisher 
das Tabellenende zierten, brachten gegen die 
Hindenburger Preußen eine unerhörte Ener⸗ 
gieleiſtung zuſtande und ſchlugen den Geg⸗ 
ner ziemlich ſicher mit 4:1 Toren. Dabei iſt zu 
bedenken, daß der eine Treffer für Preußen 
durch ein Eigentor der Görlitzer Verteidi⸗ 
gung erzielt wurde und daß es Preußen nicht 
einmal gelang, einen Elfmeter zu verwandeln. 

Im Gegenſatz zum letzten Spielſonntag, an 
dem Preußens Stürmer nicht weniger als ſechs 
Tore ſchoſſen, befand ſich die Angriffsreihe in 
einer kläglichen Verfaſſung. 


Dieſes Verſagen des Sturms iſt vor 
allem auf das Fehlen von Klemens 
zurückzuführen, 


der, was beſonders aus dem letzten Spiel hervor⸗ 
ging, im Angriff der Motor iſt. Dankert, als 
Sturmführer, gab ſich zwar redlich Mühe, das 
Ergebnis günſtiger zu geſtalten, hatte aber mit 
ſeinen Schüſſen ausgeſprochenes Pech. Mit Aus- 
nahme von Bis mol, der recht aufopfernd und 
eifrig ſpielte, lieferten alle anderen Stürmer ein 
ſehr ſchwaches Spiel. Sehr unſicher war außer⸗ 
dem der Torhüter Gorzawſki, auf deſſen 
Konto zwei Tore kommen. Die Görlitzer, die mit 


Ein wichtiger Punkt dahin 


Auch Hoyerswerda 


Breslau 02 ſpielt nur 1: 1 unentſchieden 


(Eigene Drahtmeldung) 


Breslau, 11. Februar. 

Auf dem Sportplatz Südpark in Breslau hat⸗ 
ten ſich zu der Begegnung zwiſchen der Breslauer 
Sportvereinigung 02 und dem Sportverein 
Hoyerswerda etwa 400 Zuſchauer eingefunden. Es 
kam diesmal anders als man dachte. Die 02er 
mußten überraſchend einen wertvollen Punkt ab⸗ 
geben, einen Punkt, der am Ende noch ſehr fehlen 
dürfte. Das Treffen ging unentſchieden 1:1 
(0:0) aus. Nach den Leiſtungen dieſes Sonntags 
zu urteilen, dürften die Breslauer wohl kaum noch 
u entſcheidende Rolle im Kampf um den Titel 
Iptelen. 


Der Breslauer Sturm iſt nicht mehr 
wiederzuerkennen. 


der Ren kommen dann etwas auf, doch werden 
e 


Die Beuthener eröffnen, doch die eifrigen und 


09⸗Deckung bekommt ſchwere Arbeit. In der 
erſten Viertelſtunde kommen die Gäſte überhaupt 
nicht auf. Doch auch die Kleeblätter können ſich 
vor dem Tor nicht erfolgreich durchſetzen. Die 


die Flügel meiſt zu weit vorgeſchickt, oder 
Dittmann ſpielt im Sturm zu eigenwillig, 
ſodaß die Hertha⸗Deckung leicht abwehren kann. 
Durch den ſtarken Wind begünſtigt, ſind die 
Breslauer immer in Front, zumal die Läufer⸗ 
reihe der Beuthener auf Deckung ſpielt und in 
ihrem Spiel ſehr ungenau iſt. Kurpanek muß 
ſehr viel eingreifen, meiſtert aber alle Lagen. 
Sy verläuft die erſte Spielhälfte, trotz einer un⸗ 
Po Ueberlegenheit von Hertha, tor⸗ 
0 8. 

Nach dem Wechſel zieht Hertha noch einmal 
los, doch nach fünf Minuten ſind die 09er mäch⸗ 
tig in Fahrt. Jetzt iſt es an der Hertha⸗Deckung, 
ſich der Angriffe zu erwehren. In der 9. Minute 
erzielten die Beuthener die dritte Ecke. Po⸗ 
goda gibt den Ball hoch vor das Tor, und 
Beimelt köpft unhaltbar ein. 1:0 für Beu⸗ 
then. Die Breslauer verſuchen, angefeuert vom 
Publikum, aufzukommen, doch fehlt auf einmal 
das Verſtändnis im Angriff, und es wird ſinn⸗ 
Los zugeſpielt. In der 29 Minute wehrt 
Roſſa II einen ſcharfen Schuß ab, wobei er das 
Tor verlaſſen hat. Ehe er ſich zurückbegibt, 
ſchießt R. Malik aus weiter Entfernung. 


Mücke verſucht durch Kopfball noch zu 
retten, doch der Ball landet im Tor. 


Beuthen führt 2:0 und hat damit den Kampf 
entſchieden. Gleich darauf wird der Linksaußen 
der Hertha⸗Elf von Motzek im Strafraum um⸗ 
gelegt. Es gibt einen Elfmeter, der aber ni 
verwandelt werden kann. Mehrmals haben die 
Kleeblätter noch Torchancen, doch reicht es vor 
dem Tor nicht. 


viel Elan und Kampfgeiſt zu Werke gingen, 
haben dieſen Erfolg vollauf verdient. 
Wenn man nach der geſtrigen Leiſtung urteilen 
will, ſo muß man ſich nur wundern, daß dieſe 
Mannſchaft den letzten Tabellenplatz einnimmt. 
Die Verteidigung ünd insbeſondere der rieſige 
Torhüter, Kerſtan, waren einfach nicht zu 
überwinden, und auch die Stürmerreihe zeigte 
ſich ſehr ſchußfreudig. Auf dem ſchweren, naſſen 
Boden hatten faſt alle Spieler einen ſchweren 
Stand, zumal beide Mannſchaften als Kampf ⸗ 
mannſchaften bekannt ſind. 


Ausſchlaggebend war die körperliche Ueber⸗ 
legenheit der Gäſte, 


beſonders die ſtabile Deckung war für die 
Preußen⸗Stürmer ein ſchwer zu nehmendes Hin⸗ 
dernis. Obwohl die Görlitzer gegen einen hefti⸗ 
gen Wind anzukämpfen hatten, brachten ſie das 
Kunſtſtück fertig, bis zur Pauſe einen 2:0⸗Vor⸗ 
ſprung herauszuholen und dieſen Vorſprung nicht 
nur zu halten, ſondern noch um zwei weitere 
Treffer zu erhöhen. 


Als Schiedsrichter leitete Bie ß, Gleiwitz, der 
bei der körperlichen und ſehr harten Spielweiſe 
beider Mannſchaften einen ſchweren Stand hatte, 
zufriedenſtellend. 8 
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Es wird hier viel zu nervös operiert und außer⸗ 
ordentlich ungenau geſchoſſen. Schwach war dies⸗ 
mal der linke Sturmflügel, ausgeſprochen ſchlecht 
diesmal auch Schwieder. In der Läuferreihe 
bemühte ſich Heinzel immer wieder, den An⸗ 
griff nach vorn zu bringen, und ſchließlich ging 
er ſelbſt in den Sturm, ohne es aber noch ſchaf⸗ 
fen zu können. r Deckung kann man keine 
Schuld beimeſſen. Die Lauſitzer Gäſte hatten 
nichts zu verlieren und gingen daher von Anfang 
an mit größtem Eifer ans Werk. Sehr 
gut war die geſamte Läuferreihe mit dem uner⸗ 
müdlich ſchaffenden Joppich in der Mitte Auch 
die Hintermannſchaft leiſtete Außerordentliches. 
Torwart Golnow im Tor übertraf ſich 
ſelbſt. Der Unparteiiſcha, Schiedsrichter 


Oesterreich siegt 1:2 


Dem zum Wettbewerb um den Europa⸗Pokal zählenden Fußball- Län 
derkampf Italien — Oeſterreich wohnten am Sonntag im Muſſolini⸗ 
Stadion zu Turin 60 000 Zuſchauer bei. Es gab eine ziemliche Ueber ⸗ 
raſchung, denn die ODeſterreicher gewannen klar und verdient mit 
4:2 (3:0) Toren. Bine 


Die erſte Halbzeit ſtand im Zeichen der Oeſter⸗ 
reicher, die in der 19. Minute durch den Rechts- 
außen Ziſchek in Führung gingen. Schon 
vier Minuten ſpäter kam wieder durch Ziſchek 
der zweite Treffer der Wiener zuſtande. Ein 
ſchöner Alleingang des Halblinken Binder 
führte zum dritten Tor für die Wiener. 

Nach dem Seitenwechſel bot ſich ein ganz 
anderes Bild: Die Italiener drängten jetzt ſtark, 
während ſich die Oeſterreicher offenbar damit 


begnügten, den Vorſprung zu halten. Bei der 
Abwehr eines italieniſchen Angriffs berührte 
Ciſar den Ball mit der Hand, und Gugita 
ſchoß den Elfmeter unhaltbar ein. Der Zufall 
wollte es. daß Ciſar den Italienern auch zu 
ihrem zweiten Treffer verhalf. Ein prächtiger 
Alleingang von Ziſchek ergab in der 78. Mi⸗ 
nute den vierten und letzten Treffer für die 
Oeſterreicher. 


Sonja noch unerreicht 
Die deutschen Damen an 7. und 11. Stelle 


Die Weltmeisterschaften im Eisku nstlaufen der Damen wurden am 
Sonntag in Oslo mit den Kürübungen abgeschlossen. Wieder hatten sich 
zahlreiche Zuschauer eingefunden, die einmal mehr einen Sieg ihrer noch 
unerreichten Landsmännin Sonja He nie erlebten. 


San am Vortage hatte fih die Norwegerin,[ Teilnehmerinnen, die am Vortage durch 
ie ſi 


damit zum achten Male den Weltmeiſter⸗ die exakte Ausführung der Pflichtübungen ſchon 
titel ſicherte, in den Pflichtübungen aufgefallen waren, waren wohl durch die große 


Klaſſe ihrer Mitbewerberinnen etwas nervßs ger 
worden. Doch ſetzte ſich die Deutſche Meiſterin 
Mäxie Herber noch an die 7. Stelle unter den 
17 Damen, und auch Edith Michaelis ſchnitt 
mit dem 11. Platz noch recht achtbar ab, Nos 

vor ihnen endeten Maribel Vinſon (Amerika 
als fünfte, Grete Lainer (Deiterreih) und die 
Norwegerin Nanna Egedius. 


einen kleinen Vorſprung gegenüber ihren anderen 
17 Bewerberinnen geſichert, den ſie mit ihrer 
wundervoll flüſſigen und eleganten Kür noch wei⸗ 
ter vergrößerte. Auf den zweiten Platz wurde 
die Engländerin Megan Taylor geſetzt, die 
damit überraſchend gut abſchnitt. Die Schwe⸗ 
diſche Meiſterin Viviane 1 mußte ſich mit 
dem 4. Platz hinter der Weltrekordläuferin Lieſe⸗ 
Iotte Landbeck begnügen. Die deutſchen 
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Von Rekord zu Rekord 


| Neue Bestzeitenvon Gleiwibz 1900 


Im Verlauf der Olympiaprüfungs-: Schwimmen im Hindenburger 
Städtiſchen Hallenbad ſetzte der Gleiwitzer Schwimmverein 
1900 Gleiwitz die Serie feiner Beſtle iſtungen fort und zeigte, daß er ſich 
weiter in Hochform befindet. Zwei neue ſchleſiſche Beſtlei⸗ 
ſtungen wurden von der bekannten Staffelmannſchaft Hans R ich ter, 
Aramioſch, Wille und Winkler geſchwommen, und nur unglück⸗ 
lichen Umſtänden war es zuzuſchreiben, daß nicht auch die bisherigen deut ⸗ 

ſchen Beſtleiſtungen in der 4X50-Meter, und in der 494 100-Meter⸗Kraul 
ſtaffel verbeſſert wurden. 


Die AX50-Meeter wurden in 1:50 geſchwom⸗ 
men. Den alten ſchleſiſchen Rekord hieſt mit 
1508 Boruſſia⸗Sileſia 
Rekord lautet auf 1:49,7 und wird von Hellas 
Magdeburg gehalten. Die Einzelzeiten der 
Schwimmer ſind: Hans Richter 27 Sekunden, 
Aramioſch 82, Wille 276 und Winkler 
27,4. Die verhältnismäßig ſchlechte Zeit Willes 
it darauf zurückzuführen, daß er beim Start 


Die bisherige eigene ſchleſiſche Beſtleiſtung in 
der 4X100-Meter-Staffel, von 4:16, drückte die 


Breslau. Der deutſche Mannſchaft auf 4:11,5, mit welcher Zeit ſie dem 


deutſchen Rekord von 4:10,2, im Beſitz der Bre- 
mer Schwimmvereinigung, beöngſtigend 
nahe kam. Nur dem Umſtand, daß Aramjoſch feine 
100 Meter ſchief ſchwamm und daher 1:056 
benötigte, brachte die Mannſchaft um den ver⸗ 
dienten Erfolg. Die Einzelzeiten: Wille 1701.2: 
Aramioſch 1:05,5; Hans Richter 1:02, und 


ausrutſch be. Winkler 1:025. 


„Grün⸗Weiß“ Ratibor 
Mannſchaftsmeiſter im Tiſchtennis 


Jetzt auch im Tischtennis Ausſchreitungen der Hindenburger Zuſchauer 


In Hindenburg wurde im Endspiel zwiſchen dem 1. TTC. Hindenburg 
und dem TTC. „Grün⸗Weiß“ Ratibor der diesjährige Oberſchleſiſche 
Mannſchaftsmeiſter ermittelt. Die Ratiborer ſpielten in beſter Form 
und gewannen gegen den Titelverteidiger, der in ſtärkſter Aufſtellung ange⸗ 
treten war, im entſcheidenden Spiel mit 5:4 zum erſten Male die Ober⸗ 
ſchleſiſche Tiſch⸗Tennis⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft. 


Kämpfe. So errang Hampf gegen Gnilka 
einem ſchönen Vierſatzſieg für Hindenburg den 
erſten Punkt. Auch Kraftſchik, Hindenburg, 
war in beſter Form und ſiegte gegen Haſſa, Ra⸗ 
tibor, mit 3: 1. 


In allen übrigen Spielen aber waren die 
Ratiborer überlegen. 


Von der beſten Seite zeigte ſich diesmal Bar⸗ 
tetzko, Ratibor, der Roesler, Hindenburg, glatt 
in 3 Sätzen überfuhr. Sonſt waren für Ratibor 
noch Roner gegen Bainach, Adamietz gegen 
Frank und Schubert gegen Malik erfolgreich. 
Die Einzelſpiele endeten alſo mit 4:2 für Ra⸗ 
tibor, und die Doppelſpiele mußten die Entſchei⸗ 
dung bringen. Es traten zunächſt Adamietz / 
Schubert (Ratibor gegen Frank / Malik (Hinden⸗ 
burg) an. Das Spiel nahm zu Anfang einen aus⸗ 
geglichenen Verlauf. Als jedoch die Ueber ⸗ 
legenheit der Ratiborer immer deut⸗ 
licher wurde, ereignete ſich ein häßlicher Zwiſchen⸗ 


leitete den Kampf zur 


Achtelik, Breslau, 
vollſten Zufriedenheit. 


Die Einzelſpiele brachten durchweg ſpannendeſ fall. Das Hindenburger Publikum benahm ſich 


. 


in wieder einmal jo, wie man es von ihm leider beim 


Fußball und Eishockey gewohnt iſt. Zuerſt ſtörte 
es durch laute Zwiſchenrufe und ging Sc der 
Niederlage ſogar tätlich gegen den Schieds⸗ 
richter und die Ratiborer Spieler vor. Da mit 
Gewinn dieſes Kampfes mit 3:1 der Endſieg der 
Ratiborer feſtſtand, verzichteten ſie wegen 
dieſer Vorgänge auf die e der zwei reſt⸗ 
lichen Doppelſpiele. Der neue Mannſchaftsmeiſter, 
„Grün Weiß“ Ratibor, hat nun gegen den 
Mittelſchleſiſchen Meiſter „Stephan“ Breslau im 
Endſpiel um die Schleſiſche Meiſterſchaft anzu⸗ 
treten. 

In einem Kampf der zweiten Mannſchaften 
ſiegte Ratibor mit 9:0. 


Ratibor 03 — SC. Vorwärts Breslau 
ausgefallen ; 
Das Gauligaſpiel Ratibor 03 gegen den 
Sportelub Vorwärts Breslau in Ratibor 
wurde vom Schiedsrichter wegen der ſchlechten 
Platzverhältniſſe abgeſagt. 


Kundgebung der Gärtner des Induſtriebezirks in Gleiwitz 
i (Eigener Bericht 


Gleiwitz, 11. Februar. 
Der Bund Deutſcher Gartenmeiſter, Bezirk 
Oberſchleſien, ferner der Deutſche Landarbeiter⸗ 
verband, Fachſchaft Gartenbau, und die Kreis⸗ 
bauernſchaft, Abteilung Gartenbau, hatten die 
Gärtner des Induſtriebezirks für Sonntag nach 
Gleiwitz zu einer Kundgebung einberufen. Be⸗ 
birksfachſchaftsleiter Böhm, Breslau, führte 
aus, daß der Zuſammenſchluß aller Gärt⸗ 
ner, vom Lehrling und Arbeiter bis zum Be⸗ 
ktriebsinhaber, der öffentlichen, privaten und Er⸗ 
werbsgärtnereien bekundet und weiterhin zum 
Ausdruck gebracht werden ſolle, daß die Gärtner, 
die nun in den Reichsnährſtand eingegliedert 
worden ſind und hier eine beſondere Fachſchaft 
bilden, geſchloſſen hinter ihren Führern ſtehen 
und gewillt find, an dem Auf bau, der gerade 
im Gartenbau große Aufgaben ſtellt, mit allen 
Kräften mitzuwirken. ; 

Der Leiter der Fachſchaft Gartenbau im 
Deutſchen Landarbeiterverband, Hertel, Ber⸗ 
lin, hielt einen Vortrag über die Ziele der Fach⸗ 
ſchaft und betonte, daß jeder Gärtner an dieſen 


Früher habe man die Handelsverträge auf dem 
Rücken des Gärtners und des Landwirts abge⸗ 
ſchloſſen. Die gegenwärtige Führung des deut⸗ 
ſchen Volkes habe den Gärtner mit herangezogen, 
und jo ſei mit Holland ein Handels⸗ 
vertrag zuſtande gekommen, mit dem alle Be⸗ 
teiligten zufrieden ſein könnten. Hinſichtlich der 
berufsſtändiſchen Eingliederung ſei nun entſchie⸗ 
den, daß der Gartenbau in den Reichsnähr⸗ 
ſt an d gehöre. er aber eine andere Struktur 
habe als die Landwirtſchaft, habe man ihn durch 
eine Sondergruppierung aus dieſer herausge⸗ 
hoben. Auf dem Gebiete der Volksernäh⸗ 
rung habe der Gärtner noch viel zu leiſten. Im 
Gemüſebau müſſe man wieder zu deutſcher Qua⸗ 
litätsware gelangen. Im Zuſammenhang damit 
ſtehe die Abſatzregelung. Auch im Samen⸗ 
bau ſei noch viel zu tun. Hier müſſe man zu 
einer gewiſſen Normierung gelangen, denn 
es gebe beiſpielsweiſe noch 120 Salatſorten und 
200 Blumenkohlſorten. eitere Aufgaben ſeien 
die Heranbildung des Nachwuchſes, ferner 
die Erziehung der Bevölkerung zur Blume, ſo⸗ 


21 ; : ; dann die Bepflanzung der Straßen und Wege 
a N 15 ? chli ee er mit Bäumen und Hecken. Durch intenſive Ar⸗ 
ei es notwendig, daß der Gärtner alle beit könne alſo auch der Gärtner in ſeinem Fach 


mitwirken am Aufbau des Dritten Reiches. 

Gärtnereibeſitzer Sperlich, Gleiwitz, wies 
darauf hin, daß ein kulturell hochſtehendes Volk 
auch immer Gartenkultur gepflegt hat und 
verſicherte, daß der Gartenbau ſich bemühen 
werde, dieſe Kultur wieder auf die Höhe zu brin⸗ 
gen. Die Gärtner wollen keine in ſich abgeſchloſ⸗ 
jene Intereſſentengruppe bilden, ſondern bemüht 
ſein, die großen Aufgaben des Gartenbaues in 
gemeinſamer Arbeit zu erfüllen. 

. e 


„Mit Hitler in die Macht“ 


Preisausſchreiben 
„Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe teilt 
mit: 

Die Teilnehmer an dem Publikums⸗ 
wettbewerb des Preisausſchreibens „Mit 
Hitler in die Macht“ werden erſucht, die 
Briefumſchläge ihrer Einſendungen mit dem Kenn⸗ 
wort „Preisausſchreiben“ zu verſehen. 


Kraft für den Betrieb, in dem er tätig iſt, ein⸗ 
letzt, daß er nicht nur für den Betrieb, ſondern 
ür das geſamte deutſche Volk arbeite. 
Auch der Betriebsführer muß ſtets die Ge⸗ 
ſamtheit des deutſchen Volkes als 
das Ziel ſeiner Arbeit betrachten. Der Aus⸗ 
bau des Berufsſtandes müſſe erfolgen, der Gärt⸗ 
ner den anderen Berufsſtänden gleichgeſtellt wer⸗ 
den, Eine beſondere Aufgabe fei die Heran⸗ 
bildung des Nachwuchſes, der vom Lehr⸗ 
ling zum Gehilfen und ſchließlich zum Meiſter 
ausgebildet werden müſſe. Der Meiſterſtand ſei 
unentbehrlich für den Gartenbau. Weiterhin 
müſſe eine berufliche Schulung durchge⸗ 
führt werden, die ſich nicht nur auf berufliche, 
ſondern auch auf weltanſchauliche Fragen im 
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Bewegung er⸗ 
ftrecken müſſe. 

Der Gaufachberater der NSDAP., Garten⸗ 
direktor Dühring, Sakrau, umriß die Grund⸗ 
idee des Reichsnährſtandes und der Arbeitsfront, 
um dann auf die 


Wirtſchaftslage und die Aufgabengebiete 
des Gartenbaues N 


einzugehen. In der vergangenen Zeit habe der 
Druck untragbarer Steuern eine ungünſtige 
Handelspolitik und eine unzweckmäßige Einfuhr⸗ 
e auf ae . Besten 91 Be 
ärtner um ſein Beſitztum gebracht. Der Gar⸗ e D icht Bresl ſtanden. 
0 babe ie Not 1 Seit empfunden bor dem PR nee Dee an beitanden 
wie die Landwirtſchaft. ie neue Geſetz⸗( Bi o 
gebung ſchaffe nun eine neue G rundlage Din d SH bu 8 9 92 1 
und ſichere auch dem “Gartenbau die Priſtenz „ Kohlenorydgasvergiftung. Ini Mädchen⸗ 
Dies gelte auch für die gärtneriſche Sied⸗ zimmer der Wohnung des Gaſtwirts H., in der 
lung, die eine Exiſtenzgrundlage haben müſſe.] Siedlung Hindenburg⸗Nord auf der 


Boutßen 


* Beſtandenes Staatsexamen. Walter Baum 
gart, Sohn des Oberlehrers Baumgart an der 
Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt in Beu⸗ 
then O.⸗S. hat das Referendar⸗Gramen 


Nach langem schweren Leiden 
Gesellschaft 


Arthur Jacob 


Von tiefer Trauer erfüllt gedenken wir in Dankbarkeit des Verstorbenen, 
Tätigkeit stets ein vorbildlicher Führer gewesen ist. 


ihre Weiterentwickelung und ihren Aufstieg, - 
Mit ihm starb ein echter Bergmann, 
stand; selbst während seiner schweren Krankheit war er um das Wohl des Werkes bemüht, 


bei allen seinen Untergebenen ein ehrenvolles Gedenken. 
Zur letzten Fahrt ein dankbares und herzliches „Glückauf“. 


Preußengrube Aktiengesellschaft 


— 


Am Sonnabend, dem 10. Februar, starb nach schwerer Krankheit 


Herr Generaldirektor Dr. Ing. e h. 


Arthur Jacob 


Bergassessor a.D. 


an der bewährte und zielbewußte Führer war, 


Ein treudeutscher guter Bergmann starb. 

Seine starke Persönlichkeit und 
weiterleben. Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Wir grüßen ihn mit einem letzten, herzlichen und dankbaren „Glückauf!“ 


Waldeck Knott 


Kapelle des Friedhofs Berlin-Zehlendorf West statt 


Rene Aufgaben im Gartenbau Seltere Mufte 


verschied am Sonnabend, dem 10, Februar, der Vorstand unserer 


der uns in fast 10jähriger 
Ihm allein, seiner nie ermüdenden Tatkraft und seinem reichen Wissen verdankt unsere Gesellschaft 
‚dessen ganzes Leben nur aus Arbeit und Pflichterfällung be- 


Seine ausgezeichneten persönlichen Eigenschaften, insbesondere seine Gerechtigkeit, sichern ihm 


Die Beisetzung findet am Mittwoch, d. 14, Februar, vormittags, von der Kapelle des FriedhofsBerlin-Zehlendorf West statt. 


Wir gedenken in tiefer Trauer und herzlicher Dankbarkeit des Mannes, der mit seinen reichen 
Erfahrungen unser Werk erbaut und entwickelt hat und der unserer Gesellschaft von ihren ersten Anfängen 


Ein Leben voll rastloser, unermüdlicher und strenger Arbeit, voll vorbildlicher, treuester Pflichter- 
füllung und voll ehrlichen Kämpfens ist zu Ende gegangen. Bis zuletzt war er für sein Werk besorgt, 


der Geist, in dem er geführt hat, werden in unserer Gesellschaft 


Oehringen Bergbau Aktiengesellschaft 


Die Beisetzung findet am Mittwoch, den 14, Februar, vormittags (Zeit wird noch bekanntgegeben), von der 
tt. 


Beuthen, 11. Februar. 

Zu einem heiteren Nachmittag hatte das 
Hindenburg⸗Gymnaſium am Sonntag eingeladen; 
und in der Tat: Stunden heiteren Behagens um⸗ 
Dingen den Beſucher. Oberſtudiendirektor Dr. 

ay begrüßte die Gäſte mit dem Dank für die 
durch zahlreiches Erſcheinen ermöglichte große 
Kaſſenabgabe an das Winterhilfswerk und 
bat um Wohlwollen für das der frohen Muſe ge⸗ 
weihte Programm. Der am Schluß der Spiel⸗ 
folge verzeichnete „Muſikaliſche Spaß“ Mozarts 
wurde durch den Anſtaltsleiter als Satire Mo⸗ 
zarts gegen Kommuniſten und Kulturberächter 
zeitgenöſſiſcher Art erklärt. Das Werk erlebe 
im Hindenburg⸗Gymnaſium ſeine oberſchleſi⸗ 
ſche Uraufführung und werde an manchen 
Stellen durch ſcheinbare Fehler und „richtiges“ 
Falſchverſtehen bon den vortragenden Künſtlern 
noch in Mozarts Sinne unterſtrichen. 

Mit dem Umſchalten des humaniſtiſchen auf die 
Welle des humoriftiihen Gymnaſiums begann 
dann die reiche Folge muſikaliſcher Fröhlichkeit, 
um die ſich Studienrat Sauer durch Einproben 
und ſichere Leitung verdient gemacht hat. Großen 
Raum nahmen in den Knabenchören die Lieder 
Keldorfers ein. Gleich am Anfang gab es 
eine ſtürmiſch geforderte Wiederholung: die mit 
drolliger Realiſtik vermiſchte Melodie von der 
„Eiſenbahn“ ſchien auch den ſingenden Knaben 
ſelber großen Spaß zu bereiten. Alles, was ein 
Kindergemüt bewegt: Hunde, Katzen, Lands⸗ 
knechtsſtimmung, Soldaten und das  tapfere 
Schneiderlein wurde 
Klang und Melodie. Der kleine 
(H. Morys) konnte einen Erfolg für ſich buchen. 
Der kräftige, gemiſchte Schülerchor gewann ſich 
mit Zelters „Bundeslied“ und der Aufforde⸗ 
rung Krembergs zur Hoffnungsſtärkung durch 
edle Muſik alle Herzen. Unter Sauers Stabfüb⸗ 
rung wurde die melodiöſe Buntheit der Chöre 
bergefjen fie nicht die Volksweiſe Schneider⸗ 

burage) zum klaren Filigrangewebe. Daß das 
Hindenburg⸗Gymnaſium bei der Schülerſchaft 
auch die Liebe zur Inſtrumentalmufik 
weckt und fördert, zeigte die weitere Vortrags⸗ 
folge. Eine ſchöne Probe techniſcher Fortgeſchrit. 
tenheit und muſikaliſchen Einfühlungsvermögens 


legte W. Prohalla mit der Caprice „Wut! 


in ie Liedern zu F 
auchfangkehrer 


im gindenburg⸗ Oymnaſium 


[Eigener Berich b 


über den verlorenen Groſchen“ ab. Recht ſtilvoll 
ſpielten Mozart und fein Nannerl [Schol⸗ 
tiſſek und Wiehle) in Rokokokleidung „Alla 
Turca“ von Mozart. Buſonis „Bagatelle für 
Violine und Klavier“ (K. Winkler und 
N. Menzel) waren nur ſcheinbar muſikaliſche 
Spielereien beteiligt; vor allem der täppiſche 
„Mohrentanz“ ließ aufhorchen. Auch der fechs⸗ 
händige Marſch von Zilcher wurde flott und 
ſauber von den Schülern Knoſſalla, Tzipli 
und Kliſa vorgetragen. Schließlich muß noch 
der Walzer für vier Hände von Schulhoff er⸗ 
Dehn werden, in dem K. Müller und 
H. Schablitzki ihren Anteil an der Vortrags⸗ 
folge würdig erfüllten. Ueberall aber war Stu⸗ 
dienrat Sauer als er und Dirigent der 
leitende gute Geiſt der kleinen Künſtler. 

Nach kurzer Pauſe ſtieg dann der „Muſikaliſche 
Spaß“ Mozarts, für den 15 der b 
Freundeskreis Sauers (die Herren v. Wil⸗ 
dert, Sauer, Hüning, Frotſcher, Ma⸗ 
kuda und Pakoſchl mit Violinen, Viola, Baß 
und Hörnern zu der Taufe des lange vergeifenen 
Werkes zur 2 geſtellt hatten. Die heitere 
Weltweisheit Mozarts beherrſchte Muſiker und 
Publikum; und der muſikaliſche Spaß hörte ſich 
an wie ein in Noten umgeſetzter „Bäsle⸗Brief“ 
des übermütigen jungen Mozart. don im 
Allegro griffen Baß und Hörner mit köſtlicher 
Ironie das Thema der lyriſchen 1. Geige auf, um 
mit ſcheinbaren Diſſonanzen die Melodie der 
weltſchmerzlichen Geigen aufzulöſen. Mozartſche 

freude an Tonperlen ſchien ſich im Trio des Me⸗ 
nuetts noch einmal durchzuſetzen, — aber die un⸗ 
artigen Hörner waren ſo recht enfants terribles 
des Abends. Endlich war im Adagio cantabile 
die Ruhe wieder hergeſtellt; nun aber taten die 
Geigen wieder etwas zu viel des Guten, — unb 
erſt das Preſto ergab eine plötzliche Einigkeit im 
Schluß. Daß die Muſiker über die Partitur hin⸗ 
aus Humor und Ulk im Spiel und Keckheit walten 
ließen, unterſtrich die revolutionäre Abſicht Mp- 
zarts. Kerzenlicht und Koſtümierung taten ein 
Uebriges a vollendeten Illuſion der Mozart⸗ 
eit. Alles in allem — wir wollen nicht in 
Enberlatien reden, jedoch: im Hindenburg⸗Gym⸗ 
naſium weiß man, was gute Mu KUN 
. E. 


— . — ——t . —— — —— —e— 
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Jahnſtraße, ſchliefen das 1 Dienſtmäd⸗ 
chen Ruth O. ſowie die beiden kleinen Söhne 
des Gaſthausbeſitzers. In den Morgenſtunden 
am Sonntag wurde plötzlich die Mutter der Kin⸗ 
der von anhaltendem heftigen Weinen wach, was 
ſie veranlaßte, nach den Kindern zu ſehen. Hier⸗ 
bei mußte fie feſtſtellen, daß das Mädchenzim mer 
mit ausgeſtrömten Kohlenoxydgaſen 
gefüllt war. Sie riß ſofort das Fenſter auf und 
fand das Mädchen und einen der Knaben bewußt⸗ 
los vor. Sofort herbeigerufene Rot⸗Kreuz⸗ 
Männer nahmen teberbelebungsper- 
ſucche vor und holten einen Arzt herbei, der im 
Verein mit den Sanitätern das bereits bewußt⸗ 


Ihre heute stattfindende 
geben hiermit bekannt 


Dipl.Ing. 
eh. 


Lauban 


Herz. Leber, Darm, Niere uſw. 


ein, heißt geſund ſein. Schlank 
chön ſein. Beginnen Sie noch 
fettzehrenden „Neinin“⸗Kur, den 
Entfettungstabletten. R 


21 Uhr: Buntes P 


Zwangsverlleigerung, 
Dienstag, d. 18. Fe ⸗ 
bruar 1934, vorm. 
10 Uhr, werde ich in 
Beuthen OS., Bis⸗ 


gerichtsvollzieher. 


Wildunger 


Wildungol⸗ 
Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 


In allen Apotheken, 


RUC 


Ernst Günter Heidelberg 
u. Frau Annelies, geb. Klisch 


Lie sind zu dick! 


wenn Ste mindeſtens 10 Pfd. abnehmen. Schlank 


M. 1.75. In allen 
Apotheken erhältlich, Verlangen Ste nur Neinin“. 


Am Dienstag, dem 13. Februar 


stirbt Prinz Karneval 


im. Oberschlesischen Landestheater 
du feinem Leihenbegängnis iſt ganz Beuthen eingeladen 


Trauerkleidung ist vorgeschrieben, Kostüm und Maske 


Ende bet Morgengrauen des Aschermittwochs 


m 


(Besüchs ea Heeger 
e e Malie 


loſe Kind und das Mädchen wieder ins Leben zu⸗ 
rückrufen konnte. : 


Die Geſamtzahl der Rundfunkteil⸗ 
nehmer in Deutſchland betrug am 1. Februar 
5274076. Das bedeutet gegenüber dem Stande 
vom 1. Januar eine Zunahme um 221 469 — 
44 v. „Unter der Geſamtzahl befanden ſich 
519 208 Teilnehmer, denen die Rundfunkgebühren 
erlaſſen ſind. 


EN 
Der El Senat hat die Vorlage des 
Marinehaushaälts in Höhe von 284 Mil- 
lionen Dollar angenommen. 


Trauung 


Beuthen OS, 


Kopfschmerzen,Migräne 

und Nervenschmerzen, Unbe- 
jagen und Schmerzzustäönde, Salt 
Jahrzehnten behauptet sich Citrovanille 
dank seiner anerkannt raschen und milden 

+ Wirkung. Stets bekömmlich - unschädlich 


arbeiten befjer, 


fein, heißt auch 


heute mit der bor Herz und Magen. Sie sollten deshalb 
unſchädlichen des bewährte Citrovanlllo Immer zur Hand 
heben, Erhältlich in ollen Apotheken. 


6 Rulver- oder 12 Oblaten-Pckg. RM 1.10. 


rogramm 24 Uhr: Faschings-Kehraus 


Preise: 1.00 bis 2.50 RM. 


mm 


In der Kundenwerbung entscheidet die 
Qualität @ Eine geschmackvolle, Wirksame 
Drucksache öffnet Ihnen alle Türen @ Also: 
Umsicht bei der Wahl Ihrer Druckerei! 


Kirsch & Müller drucken für Sie erstklassig! 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 


IN |) IN NN 11 1114 


[Aus Ovesimrtefien und Schienen | 
Steuererleichterungen und Stenerbefreiumgen| scene r starter s + 


Aufklärungsborttag in der Ns. Hago — Einkommenſteuererklärung bis 15. Februar ee 


Am Sonntag früh, gegen 8 Uhr, ſtarb im 

5 5 Knappſchaftskrankenhaus, wo er Geneſung ſuchte, 
[Eigener Bericht) der Kuratus der Herz⸗Jeſu⸗Kirche, Pater Su⸗ 
perior Profeſſor Dr. Starker 8g. Die Trauer⸗ 
nachricht traf die Beuthener Katholiken ganz uns 


Beuthen, 11. Februar. Dr. Felke ſprach dann über -und Verpachtung von unbeweglichem Vermögen 


Im Hinblick auf die am 15. Februar ablaufende 5 up; 3 1 für Zwecke der Einkommenſtenten und Körper t. Der Tod dieſ bildli i g 
. 5 i 727 er Steuerermäßigung für Inſtandſetzungen afkftener im Steuerabſchnitt der Ausgabe voll erwartet. Der Tod dieſes vorbildlichen Prieſters 
Friſt zur Abgabe der Einkommenſteuererklärung biaunt f ne et werden. 5 5 bedeutet einen ſchweren Verluſt für die katho⸗ 


0 e r : und Ergänzungen an Betriebsgebäuden. 
batte die NO.-Oago-Areisamtsleitung Der Spender einer Arbeitsſpende kann 


die Gewerbetreibenben, Kaufleute und Handwerker] Sie bedeutet eine tatſächliche Steuererleichterung] bei Hingabe des Spendenſcheines verlangen daß 
am Sonntag in die Aula der Adolf⸗Hitler⸗Ober⸗ und wirkt ſich lediglich bei der Einkommen der Annahmewert der Spende von dem Ein- 
realſchule zu einem Aufklärungsvortrag über die und Körperſchaftſteuer aus, Dieſe Steuern[ kommen deszenigen Steuerabſchnitts abgeſetzt 
neue Steuerbefreiung, Steuererleich⸗ ermäßigen ſich für die Steuerabſchnitte, die nach] wird, in dem die Spende geleiſtet worden iſt. 
terung eingeladen, für den Regierungsaſſeſſor dem 20. Juni 1933 und vor dem 1. Januar 1935 Das Verlangen kann bei Steuerpflichtigen, die 
Dr Felke vom Finanzamt wonnen worde henden, um 10 Prozent der Aufwendungen für eine Einkommenſteuererklärung abzugeben haben, 
7 77 80 gewonn worden r 2 8 2 4 Re 

war. Die Aula war voll beſetzt, als Pg. Dr. Inſtandſetzungs⸗ und Ergänzungsarbeiten an Be⸗ nur bis zum 15. Februar 1934 geſtellt werden. 
Palaſchinſki, der NS ⸗Hago⸗Kreisamtsleiter triebsgebäuden. Daneben können dieſe Ausgaben] Wird die Steuererklärungsfriſt im Einzelfall ver⸗ 
die Verf 1 2 öff NE R 5 5 . für die Inſtandſetzungsarbeiten auch noch als längert, jo kann das Verlangen auch bis zum Ab⸗ 
15 erſammlung eröffnete. Regierungsaſſeſſor[ Werbungskoſten berückſichtigt werden, und lauf der Stenererklärungsfriſt geſtellt werden, 
3 Felke gab ein recht anſchauliches Bild von zwar bei Inſtandſetzungsarbeiten in wenn dieſe nicht über den 30. April 1934 hinaus⸗ 
den umfaſſenden Maßnahmen Adolf Hitlers im] vollem Umfange. reicht. 

Jahre 1933, die in ihrem Hauptziel der Die Steuerermäßigung beträgt 10 Prozent der“ Dann ſprach Dr. Felke über 


Steuerermäßigung für Hausgehilfinnen, 


liſche Bevölkerung Beuthens. Sie gedachte ſei⸗ 
ner in den heiligen Meſſen des Sonntags im Ge⸗ 
bet. Drei Monate nach Beendigung ſeines 
65. Lebensjahres wurde Pater Dr. Starker aus 
ſeinem ſchaffensfrohen und erfolgreichen Leben 
abberufen. 

Gottergeben, wie ſein Leben, war auch ſein 
Sterben. Pater Starker wurde am 10. Novem⸗ 
ber 1868 in Neiße geboren und trat am 
30. April 1884 in die Geſellſchaft Jeſu ein. Nach⸗ 
dem er 1897 zum Prieſter geweiht worden war, 
widmete er ſich dem Studium der Kirchen⸗ 
geſchichte an der Univerſität München und 
wurde 1910 Profeſſor für Kirchen⸗ 
geſchichte in Krakau. Später war Pater 
Starker ſieben Jahre lang Superior in Trop⸗ 
pau und ſodann, gleichfalls ſieben Jahre, Aus⸗ 
wandererſeelſorger in Hamburg. Am 6. Mai 
1928 wurde er Kuratus der neuen Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirche der Jeſuiten in Beuthen. Um die Aus⸗ 
ſtattung und Verſchönerung dieſes 
Gotteshauſes, das aus der früheren Vorwärts⸗ 
Turnhalle eingerichtet wurde, um die Beſchaffung 
neuer Glocken, den Einbau eines Glodenturmes, 
hat er ſich hohe Verdienſte erworben. Er war 
ein würdiger, ruhiger Repräſentant der Herz⸗ 
Jeſu⸗Gemeinde. An dieſer arbeitsreichen Stelle 
erwarb er ſich die Liebe ſeiner Parochianen. Mit 
beſonderem Eifer brachte er den Mütterver⸗ 
ein und die Marianiſche Kongrega⸗ 
tion zu hoher Blüte. Sein Intereſſe für 
Kirchen muſik befähigte ihn, den Kirchenchor 
von Herz⸗Jeſu zu einer beachtlichen Höhe zu 
führen. Groß war ſeine Fürſorge für die 
Gemeinde. Dieſe Fürſorge hat ihn in den letz⸗ 
ten Jahren außerordentlich ſtark mitgenommen. 
Die Trauerfeier beginnt am Mittwoch, um 
9 Uhr, mit einem Offizium. Der Trauer⸗ 
gottesienſt findet um 9,30 Uhr ſtatt. Die 
[Beerdigung erfolgt auf dem Kirchhof Mater 
Doloroſa. 


eee eee ET 


Niederkämpfung der Arbeitsloſigkeit fals 10 Prozent der Erhöhung der Lohnſumme 


auch auf einkommenſteuerrechtlichem Gebiete zu] Steuerabſchnitt. 

einer Reihe von Abänderungen des Einkommen⸗ - 5 
ſteuerrechts geführt haben. Es ſei dadurch eine Die Arbeiten müſſen nach dem 30. Juni 
Reihe von Steuererleichterungen und Steuer⸗ 1933 begonnen und vor dem 1. Jannar 
befreiungen eingetreten, die ſich erſtmals bei der 1935 beendet ſein. 
bevorſtehenden Einkommenſteuerveranlagung 1933 

auswirken werde. Bis zum Erlaß eines neuen Ausgeſchloſſen ſind landwirtſchaftliche Wirt 
vereinfachten Einkommenſteuerrechts, das wohl für chaftsgebäu de ſowie Wo hugebäude⸗ 
die Veranlagung 1934 bereits zu erwarten iſt. Die Stenerermäßigung tritt auch dann b ö 8 
e it über Das Gina Det a  lanbiesungen dur 
en ie in Kauf genommen wer- nimmt. Dieſe müſſen aber ſeinem Betriebe 
en. Redner machte dann die Anweſenden mit] dienen. Ein Steuerpflichtiger, der an Gebäuden, 
den einzelnen Beſtimmungen dieſer Steuererleich⸗ die einem gewerblichen Betrieb dienen, Inſtand⸗ 
terungsgeſetzgebung bekannt und zeigte die Mög⸗[ſetzungen oder Ergänzungen vornimmt, kann 
lichkeiten auf, die zur 99 5 begünſtigt werden, und zwar durch 


Behandlung und 8 der Steuergut⸗ 
a 


Eing ſowie über Fehler bei der Ausfüllung der 
Sinto 


— 


anlagung das Vermögen und Einkommen 
voll erfaßt werde und daß auch die 


Ermittelungen ſtrenger durchgeführt 


würden als früher. Jeder habe das Recht, die 
Erleichterungsmöglichkeiten voll auszuſchöpfen. 
Dieſe Minderungen im Steueraufkommen ſollen 
durch die Einkommenserhöhungen, die 
1933 eingetreten ſind, wettgemacht werden. Gegen 
Steuerhinterzieher werde man dagegen ohne Rück⸗ 
ſicht der Perſon vorgehen und in kraſſen Fällen 
nicht davor zurückſchrecken, die Namen öffent⸗ 
lich bekannt zu geben. 


Erlangung der Steuerermäßigungen bei Gewährung eines Reichszuſchuſſes 


55 b ; N 1 5 
de e in Höhe von 20 oder 50 Prozent der Inſtand⸗ 
eranlagung ſetzungsarbeiten und durch die Steuerermäßigung. 


0 N BER RE S kõ fwend die Zwecken 
geboten werden. Durch Hinweis auf die bei jeder pie e 1 je Emitte 


Veranlagung immer wiederkehrenden Fehler fung des Einkommens aus Gewerbebetrieb, aus 
der Steuerpflichtigen wolle er dazu verhelfen, Land⸗ und Forſtwirtſchaft und aus Vermietung 
daß unnötige Beanſtandungen und 
Nachfragen durch das Finanzamt vermieden 
werden. 

Die Steuerpolitik im Jahre 1933 jei in erſter 
Linie auf Verminderung der Arbeitsloſigkeit ab⸗ 


Unsere Fahne flattert uns voran 


die Bannfahne 
der Hitlerjugend eingeholt 


Feier auf dem Moltleplatz 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. Februar. Am 24. Januar weihte Reichsjugendführer 

Baldur von Schirach in der Garniſonkirche in Potsdam an der Gruft 

des Großen Königs 342 Ba unfahnen der Hitlerjugend. Es war das 
erſte Mal, daß die geeinte deutſche Jugend an der Gruft ihres 
größten Königs zuſammenkam. Unter den Fahnen, die damals in einer er⸗ 
hebenden Feier geweiht wurden, befand ſich auch die Fahne des Ban- 
nes 22 des Induſtriegebiets, die am Sonntag in feierlicher Weiſe vom 
Beuthener Bahnhof abgeholt wurde. 5 

Auf dem Bahnhofsvorplatz hatten ſich um 18.30 


Uhr ſämtliche Unterbann⸗ und Gefolgſchaftsführer 
des Bannes eingefunden. Hier hatten auch die 


Hitlerjungen, die das Vermächtnis der zwei 
Millionen Toten des Weltkrieges und der 400, ge⸗ 
fallenen SA-Kameraden erfüllt hätten. Ein 
packender Sprechchor ſprach darauf Worte 
über „Unfere Fahne !“. Es folgte das Lied 
der Hitlerjugend „Vorwärts, vorwärts!“ Die 
Feier wurde darauf mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
beendet. e, 


Steuerfreiheit von Erſatzbeſchaffungen. 


Die Steuervergünſtigung dieſes Geſetzes beſtehe 
nicht in einer Steuerfreiheit von irgendwelchen 
Einnahmen, jondern in einer Vor wean h me 
künftiger Abſchreibungen, nämlich der 
Zulaſſung der Abſetzung von Betriebs⸗ 


—d — 


Prinz Karnevals Einzug bei den 
Mheinländern und Weſtfalen 


[Eigener Bericht.) 
Beuthen, 11. Februar 


Das war ein Jubel und Trubel auf dem 
Urheiniſchen Masten. und Koſtümfeſt, zu dem der 
Club der Rheinländer und Weſtfalen 
am Sonnabend eingeladen hatte. Wieder waren 
die Feſträume des Konzerthauſes wunder⸗ 
voll geſchmückt, urkomiſche Narrenfiguren und 
groteske Bilder dekorierten die Ränge, prachtvolle 
Blumengewinde und anderer Blumenſchmuck in 
allen Räumen, die einmal mehr im Mittelpunkt 
der abendlichen Geſelligkeit ſtanden. In dieſen 
farbenfrohen Stätten des Frohſinns bewegte ſich 
lachend und ſcherzend ein ebenſo bunt gekleidetes 
Volk. Beſonders bei den Damen ſah man enk⸗ 
zückende und ſehr geſchmackvolle Koſtüme. Ein 
ſchönes Bild bot ſich überall. Unermüdlich piel⸗ 
ten im großen Saal und in der Diele zwei aus⸗ 
gezeichnete Kapellen. Vielerlei Abwechflung wurde 
geboten. Sekt⸗ und Weinzelte luden zum Ver⸗ 
ſchnaufen ein. Um die mitternächtliche Stunde 
hielt Prinz Karneval im grün⸗weiß⸗ſeidenen Wams 
ſeinen Einzug. Mit einer Rede an ſeine lieben 
„Narren und Närrinnen“ trat „Seine Tollität“ 
die kurze Herrſchaft bis zum Faſtnachts⸗Dienstag 
an. Alsdann legte er ſeinen Untertanen eine in 
der Höhe freigeſtellte Steuer auf, zugunſten der 
vielen armen deutſchen Volksgenoſſen, die dieſe 
Tage nicht in dieſer Fröhlichkeit verbringen konn⸗ 
ten. Die Geſamteinnahme dieſer Steuer dürfte bei 
dem ſtarken Beſuch durch Abgeſandte aller Zonen 
und Länder erfreulich ſein. Daher blickten auch 
die Vertreter des WoW., die ſammelnden SA. 
Leute froh in das bunte Karnevalstreiben. 


trag der Erwerbsbeſchaffung ſchon im 
Juhre der Beſchaffung voll abzuſchreiben. Dieſe 
Steuervergünſtigung erſtreckt ſich nur auf die Ein⸗ 
fommenitener, Köxperſchaftsſteuer und Gewerbe⸗ 
ſteuer nebſt Zuſchlägen, nicht auf die Umſatzſteuer 
und Vermögensſteuer. Sie kommt allen Steuer⸗ 
pflichtigen mit gewerblichem oder land⸗ 
wirtſchaftlichem Anlagekapital zu⸗ 
gute. Dazu rechnen auch die freien Berufe. 
Die Steuerfreiheit erſtreckt ſich auf Maſchinen, 
Geräte und ähnliche Gegenstände des gewerblichen 
oder landwirtſchaftlichen Anlagekapitals, ſofern 
bei den neubeſchafften Gegenſtänden die Voraus⸗ 
ſetzungen erfüllt ſind. Es muß ſich um 


bewegliches, körperliches Anlagekapital 


handeln. Keine Steuerfreiheit beiteht für alle un 
beweglichen Gegenſtände des Anlagekapitals und 
für Tiere Unter Erſatzbeſchaffung tit zu verſtehen, 
daß ein Gegenſtand aus dem Betrieb ausſcheiden 
und durch einen neuen Gegenſtand erſetzt werden 
muß. Dieſer neue Gegenſtand muß im weſentlichen 
die gleiche 1 7 erfüllen wie der bisher verwen⸗ 
dete. Der alte egenſtand muß am 30. Junil9833 zum 
beweglichen Anlagekapital des Unternehmers ge⸗ 
hört haben, der die Steuerfreiheit für den Erſatz⸗ 
gegenſtand beanſprucht. 

Hinſichtlich des neuen Gegenſtandes müſſen 
folgende Vorausſetzungen erfüllt ſein: Er muß 
inländiſches Erzeugnis und fabrik⸗ 


Die Hitlerjugend marſchierte zu einem 
mächtigen Block auf, der von Fackeln⸗ 
trägern umgeben war. g 


Die ſchlichte Feier wurde mit wuchtigen Sprech⸗ 
chören eingeleitet, worauf 


Pannführer Guttenberger 


Es ſei der Geiſt der bedingungsloſen Opfer⸗ 
bereitſchaft und Opferfreudigkeit, 
der Geiſt eines Friedrichs des Großen und eines 
Adolf Hitlers, der die Hitlerjugend bejeele. Dieſer 


genommen. 


Im Scheine der leuchtenden 
Fackeln ſtand auf der Bahnhofſtraße 
in rieſigen Reihen der geſamte 
Unterbann 11/22 Beuthen. 


Außerdem hatten ih Ehreng efolgſchaften 
ſämtlicher anderer Unterbanne des Induſtrie⸗ 
gebiets eingefunden. a 

Die neugeweihte Fahne, die auf dem 
mit einem breiten weißen Streifen verſehenen 
blutig roten Tuche R 


den Reichsadler mit Hammer und 
Schwert und auf der Bruſt das Haken⸗ 
kreuz zeigt, 


wurde von einer Abordnung vom Bahnhof ab⸗ 
geholt und unter dem Schweigen der jungen 
Garde des Führers nach der Spitze des Zuges ge⸗ 
bracht, der ſich darauf unter den Klängen der 
Trommeln und Pfeifen nach dem Moltkeplatz in 
Bewegung ſetzte. Die . nahm an 

nteil. Auf 


gewährleiſtet. 
Die Hitler⸗Jugend iſt bereit zu opfern, 
auch wenn es gelte, das letzte dem Vater⸗ 
land zu weihen, was ihre gefallenen Ka⸗ 
meraden dem Vaterlande hingegeben 
haben, das Leben. 


In einer ergreifenden 


kennzeichnen. 

Der Steuerpflichtige hat auch die Möglichkeit, 
alte Gegenſtände 3. B. Kraftfahrzenge ſchreib⸗ 
mafchinen und Bürogerät unentgeltlich an die 


SA., SS. und Freiwilligen Arbeitsdienſt abzu⸗ dem Moltteplas hatten ſich als Vertreter des 
geben. Sind Erſatzgegenſtände vor 51 Juli Oberbürgermeiſters und Kreisleiters der ſtellv. Totenfeier I Yerantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko- Bielitz 
1933 geliefert worden, ſo findet das Geſetz über Kreisleiter Pfeiffer, Kreispropagandaleiter Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawnicza 


verlas der Baunführer darauf die Namen ber im 2 ogr. odp., Pszezyna. 
Kampf um Deutſchlands Freiheit ermordeten guck: Verlageaustalt Kirsch & Muller GmbH, Beuthen O. 


Heinrich und Stadtrat Schindler einge⸗ 
funden. 


Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffung keine An⸗ 
wendung. 


